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Im Gebiet Kustanai wurde in
diesem Jahr nicht nur der Futler-
beschaffung, sondern auch der Zu-
bereitung des Futters groSe Be-
achtung geschenkt. Hier funktio-
nieren auf den Rinderfarmen iber
170 Futterkiichen. In den Sowcho-
sen ,Kustanaiski®, ,Silantjewski*
u. a. gibt es Anlagen fiir die Zube-
reitung von Mischiutter.

Erfolge in der Vorbereitung
der Viehhaltung im Winter haben
auch die Wirtschaiten  des Ge-
blets Nordkasachstan aufzuweisen.
Eine ganze Reihe davon hat den
Plan der Milch- und Fleischliefe-
rung an den Staat schon erfallt
und fahrt die Tierzucht rentabel.

Als Vorbild kann im Gebiet Se-
mipalatinsk der Kolchos ,Krasny
Partisan" dienen. Die Tierziich-
ter antworten hier mit guten Ta-
ten auf den BeschluB des ZK der
KPdSU und des Ministerrats der
UdSSR ,,Ober die MaBnahmen in
der Gewahrleistung einer erfolg-
reichen Stallhaltung des Viehs in
der Zcitperiode 1977—1978". In
der Wirischait tunktionieren drei
Futterkiichen. Die  Tiere erhalten
die Furage nur i in den

der V gesorgt.
Viehs in voller Bereitschaft entge-

schlaggebend ist und unmittelbar
auf Iﬁrcn Umfang bei der Planer-
fallung einwirkt. Wenn im Sow-
chos oder Kolchos eine zielgerich-
fete Zuchtarbeit  gefihrt . wird,
wenn cine rationelle Fiitterung des
Vichs organisiert ist, so steigt zu-
sammen mit der  Produktivitat
der Kiihe auch der Fettgehait der
Milch, den Wirlschaften = wird in
solchem Falle zum_Plan eine be-
stimmte Menge  Erzeugnisse an-
gerechnet.

Viele Wirlschaften der Republik
haben gute Erfahrungen darin ge-
sammelt. So wurde z. B. im F(i-
row-Kolchos, Gebiet  Ostkasach-
stan, eine hochproduktive  Melk-
herde gestaltet, von der man Milch
mit reichem Feltgehalt erhalt. Zum
Wachstum der  Produktivitat der
Herde tragt die wissenschaltlich
begriindete Fitterung der  Tiere
bei, die cine optimale Menge von
Eiwei8, Vitaminen und Mineral-
stofien_bekommen.

Die Tierziichter Kasachstans ver-
figen iiber groBe Potenzen in der
Verbesserung der Qualitat  tieri-
scher Erzeugnisse. Man muB sich
nur Mihe geben, um sie vollkom-
men zu nulzen,

Eine Kernfrage

ist im Kampl um die Er-
fillung der Aufgaben die
A i von  Spezialisten.

vollwertigen Winterrationen.

Die Kollektive der Farmen der
ersten-und der vierten  Brigade
haben gegenwirtig die Produktion
Naxiank 3 Netkest

und den Milchlieferungsplan des

zweiten Jahres  des laufenden
Planjahriiinits vorfristig_ gemei-
stert. Die ten Kennziffern im
Weltbewerb hat  die Gruppe der
Melkerinnen errungen,  der die
Tragerin des Ordens  des Roten
Arbeitsbanners ~ Barbara  Holz-

mann vorsteht.  Viele Mitglieder
der Gruppe haben ihre Verpilich-
tungen far das Jubilaumsjahr vor-
fristig eingeldst. Raissa = Geno-
wez, Amalie Balach, , Nina Sur-
ma und Wera Mangold  arbeiten
langst fir das Jahr 1978.

Mustergiltig ist die Viehwinte-
rung auch im Kolchos , Bolsche-
wik”, Gebiet Tschimkent, vorbe-
reitet. Hier sollen  diesmal 1350
Rinder, 12000 Schafe und 290
Plerde Gberwintern. Fiir diese Her-
den wurde geniigendsRauh-, Sait-
und Kraftiutter besorgt.

Der XXV. Parteitag der KPdSU
hat das Problem der Steigerung
der Produktionseffektivitat in en-
gem Zusammenhang mit der Ver-
besserung der Qualitat gestellt.
In der Viehzucht bedeutet das
ebenfalls, daB gleichzeitig mit den

itativen auch die qualitati
Kennzifiern der tierischen Erzeug-
nisse anstcigen sollen.

Die Qualitat
will errungen
sein!

Erfreuliche Resultate erzielt im
Kampf um hohe Qualitat der tie-
rischen Erzeugnisse das Kollektiv
des Sowchos ,Moskalewski®, Ge-
biet Kustanai, das die Verpilich-
tungen des Jubilaumsjahres schon
eingelost hat. Hier werden Jung-
ochsen bis zu einem Gewicht von
500 Kilo gemdstet. Dank der ho-
hen Qualitat des Rindfleisches hat
der Sowchos in diesem Jahr von
seiner Realisierung fiber 15 Mil-
lionen Rubel Gewinn erhalten.

Besondere Aufmerksamkeit gilt
auch der Steigerung des Fetlge.
halts der Milch. Das ist eine Kenn-
ziffer, die bei der  Einschitzung

In lelzter Zeit gehen in der Vieh-
zucht wesentliche qualitative Ver-
anderungen vor sich. Sie wird auf
industrielle Grundlage dberfdhrt.
Auf den Farmen werden fort-
schrittliche Technologien und neue
Organisierung der Arbeit  einge-
fuhrt. Moderne technische Anlagen
erleichtern den Arbeitsproze8, ma-
chen ihn hochproduktiver.

Unter  diesen  Bedingungen
wichst unermeBlich die Rolle der
Spezialisten der Tierzucht — der
Zootechniker, Veterinire u. a.

Mit groSer Genugtuung haben
die Werktatigen: der  Landwirt-
schaft der Republik den Beschluf
des ZK der KPdSU und des Mi-
nisterrats der UdSSR , Uber zu-
salzliche MaBnahmen for die Sti-
mulierung des Obergangs land-
wirlschaltlicher  Spezialisten zur
Arbeit als Leiter von Abteilungen,
Brigaden, Farmen undl anderen

e

Proletarier aller Lander, vereinigt euch!
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Im Lenin-Kolchos, Rayon Afbas-
sar, Gebiet Zelinograd, spricht man
stolz Gber die guten Leistungen des
Schéfers Heinrich Schneider. Dies-
mal hat er je 100 Mutterschafe 105
Ldmmer bekommen. Fir das Neu-
landgebiet ist das . eine vorfrell-
liche Kennziffer. H. Schneider, Tra-
ger des Ordens ,Ehrenzeichen™
will sich aber mit dem Erreichlen
nicht rufrieden geben, sondern sei-
ne Erfolge mehren, deshalb erwei-
fert er slefs'seine beruflichen Kennt-

A

Zu den Siegern  im sozialisti-

schen Weltbewerb ,StoBfinish fdr

das Jubildumsjahr'* z8hlen im Sow-

chos ,Perwomaiski®, Rayon Aslra-

chanka, destelben ~ Gebiets die
P

und Jadwiga Marezkaja  (auf dem
Biid v. 1) Sie sind 3 000lerinnen.
Beide Veferaninrien liefern ein gu-
tes Vorbild far  die Jugendlichen
der Sowchosfarmen. Die Zahl der
Melkerinnen, die bersits die 3000
Kilo-Milchgrenze {berschritten ha-
ben, wichst mit jedem Tag.

Folos: J. Usterle

prrrree

Alitay des

Mlanjabrfiinfts

,Freundschaft"- und KasTAG-
Korrespondenten berichten

URALSK. Im Zuge des sozialisti-

schen WeHbewerbs hatle
Kollektiv der Lederfabrik
ljatschka" zu_Ehren
restags des GroBen  Okfober ver-
pllichtet, das Programm far das
Jubilaumsjahe in der  Realisierung
der Erzeugnisse um 120000 Ru-
bel zu Gberbiefen. Die Fabrikar-
beifer haben Wort ashalten. In
zehn Monaten haben sie far 195000
Rubel GberplanmaBige

sich das

Erzeuanisse

realisiert und eine Reihe anderer
wichtiger Kennziffern  verbessert.
Die Gestehungskosten  der Er-

zougnisse wurden gegendber dem
Plan um 263000 Rubel  verrin-
gert. Das Fabrikkollektiv haf aber-
planmaBigen Gewinn  erzielt. Um
das Erreichte zu verankern, bemi
hen sich die Fabrikarbeiter, weile-
ren Zeitvorlauf zu gewinnen.

TSCHIMKENT. Wahrend des
Produkfionsaufgebofs zu Ehren des
| 60. Jahrestags des GroBen Okiober
haben die Maschinenbauer aus dem
Kentauer Baggerwerk ganze Arbeif
geleistet. Es gendgt zu sagen, daB
hier die Arbeitsproduklivitit gegen
Gber dem Vorjshr um mehr als 2
|Prozent  gestiegen  ist. Zu den
Besfarbeifern zdhlen der Dreher
‘Alpysb.i Shunussow, der Leifer der

Formerbrigade Chussain Chassanow,

die Meisterin Anna Kiritschek. Ihre
Bilder wurden an der Ehrentafel
[der Stadt ausgehingt. Diese Ehre

| wurde ihnen fir die aktive Teilnah-
sozialistischen Weltbewerb
Die Bestarbeiter und Schritt

me am
| zuteil

jede Arbeitsminute. Sie erfdllen ihr
Schichtsoll  faglich  zu 130—140
Prozent. Auf dem  Arbeitskalender
dor Maschinenbauer A. Shunussow,
W. Worobjow, Ch. Chussainow, S.
Nemzow, I Poljskow und  vieler
anderer steht bereits 1978.

UST-KAMENOGORSK. Dia Kum-
pol des Bergwerks  Belousiowski
des Polymetallkombinafs Irfyschsk
haben sich voriristig  Zugang zu
neuen Erzlagerschichlen verschafft.
Das ist das Ergebnis des Schnell
vortribes im Erzfldz durch Oberaus
harles Gestein, den die Brigade des
Helden der sozialistischen Arbeit
Sergej Tschaschin aus der Gruben
bauverwaltung  Glubotschansk be
sorgle. Sie hat die Gruben 42 Tage
froher gebaut, als es laut Plan vor-
gemerkt war. Das Bestkollekfiv hat
seif Beginn de; Planjahrfanfls 3 500
Meter
ken for die Bergarbeiter vorgefrie-
ben. Das ist bedeutend mehr. als es

unferirdische  Transportsirek-

im Programm fdr zwei  Planjahre
vorgemerkt war.
Die von S. Tichaschin geleife-

ten Schnellvortriebsarbeiter sind als
erste in der Republik  zur Arbeif
nach der Brigadenvertragsmefhode
Gberaeaangen, Sie fGhren alla Ar-
beitsginge Schnallyarfahren
aus und sind  vier Schichian nach
einem Gleitnelzwerkplan mit* Gruo-
penarbeitsoroanisation im  Einsatz.
In der Arbeitsoroduktivitst hat das
Brigadenkollektiv bereits das firs
letzie Planjahr vorgemerkte Niveau
erreicht. In den Jahren 1976—1977
hat die Brigade 28000 Rubel ein-
gespart

Die Brigade S. Tichaschin ist fir
die Grubenbauer des Erzaltai zu
einer Schule fir fortgeschritfene Er-
fahrung g den. Der U
half auch den anderen
baukollektiven, allmonatlich  zwai
Produktionszyklen zu erfillen.Die
Kollektive de- Grubenbauverwal-
tungen Glubolschanskoje und Syria
nowsk arbelten bereits fir das drit

im

Gruben

mittieren P
in den Kolchosen und Sowchosen'
entgegengenommen. Viele Speziali-
sten_haben sich heute schon bereit
erklart, Brigaden, Abteilungen
und Farmen zu leilen. Sie verspre-
chen, das hohe  Vertrauen der
Partei mit guten Taten zu recht-
fertigen.

Als Beispiel kann der Farmleiter
im Sowchos ,Berlik”, Gebiet Se-

mipalatinsk, M. Karibajew  ge-
nannt werden. Er  hatte in der
Wirtschaft als Velterinararzt  be-

gonnen, dann wurde er als Farm-
leiter eingesetzt. Im Sowchos wird
der Auswahl der Leifer der mitt-
leren Stufe groBe Beachtung ge-
schenkt. Die meisten von ihnen ha-
ben Hoch- oder Fachschulbildung.
Die Reihen der Spezialisten wer-
den alljahrlich durch Jugendliche
aufgeldllt, die nach der ‘Hoch-
oder Fachschule ins Heimatdorf
zuriickkehren.  Solcher  Beispiele
gibt ‘es viele. Die  Landwirte der
Republik sind iiberzeugt, daB der
BeschluB des ZK der KPdSU und
das Ministerrats der UdSSR eine

wichtige Rolle in der 'weiteren
Kadersicherung auf dem Land
spielen wird.

Die  Tierziichter - Kasachstans

verankern die im  sozialistischen
Wettbewerb errungenen Positionen
und streben zu neuen  Hohen im
Kampf um die Steigerung der
Produktion und der Qualitat fieri-
scher Erzeugnisse.

Ronald KRAUSE,
Fa "

der Qualitat der Erzeugni aus-

GEBIET PAWLODAR. Die
Tierziichter des Rayons Katschiry
haben beschlossen, die Tierleistung
im Winter nicht nur zu erhalten,
sondern auch zu erhohen. In allen
Kolchosen und Sowchosen ist die
Renovierung der Viehstalle recht
zeitig abgeschlossen  worden, die
Trankanlagen sind fiir den kinfti-
gen Betrieb gut vorbereitet.

Man hat hier einen guter Vorrat
an Grob- und Saftfutter. Besonde-
re Beachtung wurde der rationel
len und efiektiven  Nutzung des
Futters geschenkt. Mit voller Aus
lastung funktionieren 15 Futter
abteilungen und drei Futterkilichen,
Ausriistungen fdr  Zerkleinerung
Dampfen und Schroten des Fut
ters, dank denen  mindestens 50
Prozent Grobfulter in zubereiteter

Auf die Stallhaltung eingestellt

Form verabrelcht ' werden. Tn dic
Futterration  werden allerorts |
Makro- und Mikroelemente, Vila
min- und andere Zusalzmiltel auf-|
genommen.

Die Ticrziichter aus  Katschiry
masten 10500 Rinder. Man will
hier die tigliche Gewichlszunahme
auf 700 Gramm und das Ablicfe-
rungsgewicht auf durchschnittlich
100 Kilo bringen.

In Erwiderung des
des Generalsckretars des ZK der
KPdSU und  Vorsitzenden des |
Prisidiums des Obersten Sowjels |
der UdSSR, L. I Breshnew, an
die namhaften  Tierziichter des |
Landes haben sich die Werktati- |
gen aus Katschiry vorgenommen
die  Viehwinterung  musterhaft
durchzufiihren. (KasTAG) |

Schreibens

Im Sowchos ,Atschissaiski",
Rayon Tschingirlau, fand eine fal
lige Unterrichtsstunde in der Ge-
bietsschule fiir fortgeschrittene Er
fahrungen statt. Der Oberschifer
aus dieser Wirtschaft, Staatspreis-
trager der Kasachischen SSR, Triger
des Leninordens - und des Ordens
der Oktoberrevolution Tulegali Nur-

Bestleis
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tung

Republik J

ski* im Gebiet Karaganda hat seit
Jahresbeginn fast 4 Kilo Mileh
je Kuh erhalten. Sie pflegt eine
Gruppe Zuchttiere der Rolen Step-
penrasse.

Der Sowchos
und verkault allj

Toparski* zlchtel
rlich eine Menge

Besimelkerinnen der hochwertiger Rassejungtiere.  Die
genija A Po er er Tiere der
ljanskaja aus dem Sowchos ,Topar.  Rolen Steppenrasse, die in dieser

und in anderen Wirtschalten vorge-
nommen . wird, soll es erméglichen
die staatlichen Herdbuchstationen in
nachster Zeit vollstandig mit erst-
klassigen Zuchtbullep zu yersorgen
und auf deren teure Zufuhr von
fern her zu verzichten. (KasTAG)

galijew sprach zu den Harern iber
seine progressiven Arbeitsmethoden
und fiber seine Zukunftsplane.

Acht Jahre nacheinander erhiilt
T, Nurgalijew Gber 150 Lammer je
100 Mutterschafe bej einem Plan
von 94. Der Oberschifer hat als
erster im Uraler Steppenland die
Winterlammung der Schafe cinge
fiihrt und bewiesen, daB die Febru
arlimmer viel lebensfihiger als die
im April geborenen sind. Auth die
Fruchtbarkeit der Mullerschale in
seiner Herde ist gestiegen. Das
tourenmaBige  Winterlammen der
Schafe verlauft organisiert und zu

Fruchtbarkeit ist gestiegen

ciner bestimmten Zeit. Dieser Um-
stand  ist besonders wichtig, da
gleichaltrige Lammer leichter groB-
zuziehen sind.

Der namhaite Schifer gibt schon
e:nwdchigen Lammern bis 100
Gramm Kraftiulter am Tag, Sie|
iressen auch gern griines Heu, das
iber dem Futlertrog an einem Draht
befestigt wird. Zur Fullerration ge
hart auch unbedingt Salz und Krel-
de. Nurgalijews Zoglinge nehmen
bi 0 Gramm taglich zu,

Im Gebiet Uralsk werden gegen-
wirtig doppelt soviel Schafe nach
diescr progressiven Methode ge
ziichlet. Trotz des {rockencn Sonm
mers haben fast alle Wirlschaiten
das notwendige Fuller bereilg
stellt, warme Stalle gebaut und gu
te Bedingungen fir die Winterlam-
mung geschafen.

Anton DOSCH
Gebiet Uralsk

Am 28, November fand cine Sii-
zung des Prisidiums des Oberslen
Sowjcts  der Kasachischen SSR
statl. Das Prisidium  nahm den
Rechenschaftsbericht des Obersten
Gerichts der  Kasachischen SSI
{Vorsitzender K. J. Mynbajew) im
Zusammenhang mit dem Erldschen

seiner Machtbefugnisse im De-
zember 1977 entgegen.
Da« Prasidium  behandelte dic

in der Berichisperiode  geleistete
Arbeit und beaniragic das Oberste
Gericht. ‘die” Mingel zu beheben,

die Aufsicht Gber die Tatigkeit der
Volks- und Gebietsgerichle zu ver-
stirken, die Qualitat der Behand-
lung von Zivil- und Strafsachen
im Kassationsverfahren  und auf
dem Wege der gerichtlichen Aul-
sicht zu  verbessern, die  Praxis
der Anwendung der Gesetze durch
die Gerichte zu erlorschen, ihnen
mehr praktische Hilfe zu erweisen

Das Prasidium erorterte die Fra
ge Ober den Verlauf  der Arbeit
zur Auszeichnung mit der Medail-
le ,Arbeitsveteran” in der  Re-

Im Prisidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

publik. Im angenommenen  Be-
schluB wird unterstrichen, daB die
Vollzugskomitees  der Gebielsso
wjets und des Alma-Ataer Stadl
sowjets der Volksdeputierten zur
besaglen Frage eine bedeutende
Arbeit geleistet haben. In vielen
Stiadten urd Rayons werden dic
Medaillen den Arbeitsveteranen in
feierlicher Atmosphire ausgehin
digt, ihre Oberreichung  wird als
ein wichtiger moralischer Faktor
zur Hebung der I[nitiative und Ak
tivitdt der Massen ausgewertel,

Zugleleh hat das Prisidium auf
stattgehable Fille von Langsam
keit im Ausstellen der Belege fiir
die Auszeichnung hingewicsen und
die Vollzugskomitees der Sowjels
verpflichtet, die Mangel in dieser
Sache zu beheben, fernerhin die

Belege fir die Auszeichnung mit
der Medaille wArbeitsveteran
rechtzeitig und  zu gleicher Zeit
mit der Festsetzung der Rente

auszustellen.
Es wurden auch andere Fragen
behandelt.

nacher - der Produktion schatzen le Jahr des zehnten Planjahrinffs.
|
X Luanda minister ist Sunao Sonoda. AuBen-
handels- und Industriem
[INTERNATIONALES | STl Nort
‘ = = niwu Murayama
I 552 S o
des MPLA erchishierun
ftslage des | .andes und die Zu-
7 Programms cpiteting der. Machiample. (faer:
A T 3 halb der herrschende I-De-
E veroffentlicht mokralischen. Partel  surERLITE
! ANORAMA |  Der Entwurl des Programms der |
i JIksbefreiungsbewegung  Angolas |
L MPLA), der Anfang Dezember | Paris
| on den Delegierten des ersten
, Parteitages der MPLA  erdrtert
New York L s A e (T ey
Angola® veroffentlicht worden. In N i+
UNO verurteilt dem  Programmdokument ~ der einer pohhschen

Wilikiir in Chile

Die Debatte, die zur Zeit im
| Dritten Ausschu8 der UNO-Vollver-
|sammlung zur Frage des Schutzes
|

der Menschenrechte in Chile statt
findet, veranschaulicht deutlich die
ernsie Besorgnis der internaliona-
len Gemeinschait iiber Willkiir, Ge-

sclzlosigkeit und Gewalt in Chile

Der australische UNO-Vertreter
Ralph Harry cklarte, die interna-
tionale Gemeinschaft kdnne sich

nicht gleichgiiltig zn der Tatsache
| verhalten, daB in Chile ungeachtet
aller Beschliisse der UNO und der
Proteste der Weltdffentlichkeit die
grobe Verlelzung der clementaren
Menschenrechte  und  -freiheiten
andauert, GroSe Besorgnis iber die

| ununterbrochene  Verletzung  der
| Menschenrechte in Chile, wo alle
politischen und Biirgerrechte voll-

standig bescitigt und die Tatigkeit
aller politischen Parfeien und Mas-
senorganisationen verboten worden
seien, hat die finpis Verlreterin
Frau Ulla Gille m Aus
druck gebracht,

r

Frau Gillenberg betonte, es dirfe
keine Rechtfertigung fir dic Praxis

der Morde, Follerungen und will-
kiirlichen  Areste sowie fiir das
systemalische  Verschwindenlassen
von Gegnern des Regims geben

was in Chile bereits zu einer all
{aglichen ~Erscheinung geworden

Die finnische Delegierte wandle
sich an die internationale Gemein-
schaft mit dem Appell, von den
chilenischen Behdrden zu  verlan-
gen, daB sie unverziiglich alle er-
forderlichen MaBnahmen treffen, um
die Menschenrechte und die Grund-
freiheiten im Lande wiederherzu-
stellen.

Der belgische UNO-Delegierte P,
Notom bezeichnete die Politik der
Verletzung der Grundrechte des
Menschen in Chile als unzuldssig.
Er betonte, daB die Auswelsung
von Gegnern der Militirjunta aus
dem Lande sowie andere Repressa-
lien_des Pinochet-Regimes von der
UNO nachdriicklich verurteilt wer-

MPLA heiBt die Partei
sich zum Ziel, in der Volksrepublik
Angola eine sozialistische Gesell-
schait aufzubauen. Zur Erfillung
dieser Aufgabe sei eine Avantgar-
de-Partei notig, die mit der wis-
senschatflichen [deologie des Pro-

es,

den missen.

— der marxislisch-lenini-
en Theorie — gewappnet ist

In dem Entwurf heiBt cs ferner,
in der gegenwirtigen Ftappe der
volksdemokratischen Revolution
riicklen in den Vordergrund dic
Aufgaben der Festigung der Volks
cinheit auf der Grundlage des
wissenschaftlichen Sozialismus und
der Beseitigung der Uberreste des
Kolonialismus.

London

G. Mclennans
Aufruf

Der Generalsekretir der Kom-
munistischen  Partei  GroBbritan-
niens, Gordon Mclennan, hat alle

friedliecbenden Krifte seines Landes
aufgerufen, die nationale Konferenz

fiir Frieden und Abriistung zu
unterstiitzen. Im ,Morning Star*
schreibt er, Unlerstiitzung  der
Konferenz durch die Massenorga-
nisalionen, die  Gewerkschaften

und die regierende Labour-Party
werde der  Friedensbewegung im
Lande neue Krifte verleihen, Die
Konferenz, dle fir Ende Januar
1978 einberufen ist, soll u. a. die
Offentlichkeit zum Kampf dafir
mobilisieren, daB die Regierung
einen positiven Beitrag zur UNO-
Abrilstungskonferenz leistet.

Tokio

Umbildung
der japanischen
Regierung

Der japanische Ministerpriisident
Takeo Fukuda hat eine groBe Um-
bildung seines Kabinelts vorgenom-
men. Sie Reglerung  wurde durch
Neuernennungen und Umbesetzun-

Krise

Der portugiesische Minisberprasi
dent Mario Soares hat in einer An-
sprache im franzosischen dfunk
bestatigt, daB er in den nichsten

die Vertrau-
Wie bekannt

Tagen im Parlament
ensirage stellen wird

hat die portugiesische Regierung
wre weitere Machtausdbung in Ab-
hangigkeit davon gestellt, ob bis

Ende Noverber ein Abkommen mit
allen oppositionellen Parteien Gter
ein gemeinsames Wirtschafts-“und
Sozialprogramm zustandekomm?

Antwort auf den
Vorschlag, solche Verhandlungen
aufzunchmen, gab bisher lediglich
die Portugiesische Kominunistische
Partei, die Fihrer der rechisbrien-
tierten Parteien, der Sozjal:Demo-
kratischen und des Sozial-Demokra-
tischen Zentrums erklarten Ende
voriger Woche erneut, dep- Ver-
schlag der Regierung sei fir sic
unannehmbar. ~ Sie gaben deutlich
zu verstehen, daB sie cine Beteili-
gung an den Verhandlungen ableh-
nen, [lalls die Portugiesische® KP
teilnimmt. Diese Haltung ruft aller-
dings kein Staunen hervor, verlan-
gen doch die Rechtsparteien die
Revision einer ganzen Reihe von
Geselzen, die nach der Revolution
verabschiedet wurden und die die
Macht des Kapitals in der Wirt-
schalt beschrinken.

Eine positive

Die jingste Erklirung von Soa-
res ist ein weiterer Beweis dalir,
daB die Sozialisten nach wie vor
sowohl eine Regierungskoalition
mit der Sozial-Demokratischen Par-
tei und dem Sozial-Demokratischen
Zentrum als auch ein Bindnis mit
der Kommunistischen Partei abl¢h-
nen, das es ihnen ermdglichen wiir-
de, ihre Positionen im Parlament
auszubauen. Nach Auffassung.fran-
zosischer Beobachter bestehen heu-
te fast keine Chancen mehr, in Por-
tugal nach dem nicht mehr ver-
meidbaren Ricktritt der Regierung
der Sozialistischen Partei eine aku-

te politische Krise v vermeiden.
Die meisten Beobachter vertreten
lic. Auffassung, daB der Prisident

der Republik, Eanes in diesem Fall
eine provisorische ~Regierung pus

gen vollig verindert. Neuer AuBen-

Parleilosen einsetzen wird,

B
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Das Flugzu laj rollt aus.

leh S%'ld l““! Id!l
I zur Gangway efn, Eini-
uc.l”uargme. die “y sehr eilig
haben, warten ungeduldig auf ihr
R 5&\:, um dann  weiter zu
fahren. Thre Gedanken weilen weit,
den Flug haben sie schon verges-
L Dachte aber ein_ cinziger von
aran, wieyiel Menschen die-

se u{ sicherten!..
uftreise ist ein ernstes
Ui en, an dessen Vorberei

m
ynd Durchfthrung sich Dut-
Fachleute beteiligen. Ein ge-
ug hingt _ vor allem
s- oder Bodenperso-
echnikern, ~die die
rke und die Funkanlagen,
i ktro- und Spezialausriistun-
gen peinlich genau  kontrollieren.
rz erzihlen wir fiber das
Kollektiv des technischen
punktes des Zelinograder
verkehrsbelriebs. Seine  Auigabe
besteht darin, die Flugzeuge und
Triebwerke technisch qualitativ zu
betreuen. Dabei ist -aber auch
chtig, die Quantitat nicht ver-

Wi
gessen. e
Der Leiter des Statzpunkles Ni-
kolai: Krawtschenko  sagte: ,Bei
unsgibt es verschiedene Kennzif-
fern, die unsere Tatigkeit charak-
tetisieren. Nehmen wir aber solche,
die nur von uns abhangen, was wir
mit eigenen Kriften leisten, In den
n erflossenen Monaten haben
wir das Plansoll zu 1098 Prozent
Gllt. Die  Arbeisproduktivitat
machte 112,5 Prozent aus. Die
Stefizeiten der Flugzeuge bei der
technischen Betreuung sind gerin-
gu als die Norm. Unser nichstes
jel ist — die Jahresaufgabe bis
Mitte Dezember zu bewiltigen, Un-
sere beste Abteilung ist die Abtei-
lung fdar  arbeitsaufwendige Ver-
[Ihiﬂ. wo man wie auch in unse-
rem’ ganzen Kollektiv das System
der, defektlosen  technischen Be-
treuung der Flugzeuge und Trieb-
werke schopferisch anwendet."
Die Abteilung fdr arbeitsaufwen-
xe Verfahren steht bereits finf
re unter der Leitung von Ilja
Krasnikow. Er ist ein — erfahrener
Fachmann und widmete  seinem
Beruf, den er aus dem  Effelf
ennt, schon Dutzende Jahre. ,Das
defektlose Veriahren bei der tech-
nischen Betreuung wenden wir seit
Februar dieses Jahres an®, erzahit
Ilja Grigorjewitsch. ,In  unserem
Betrieb wurde eine  Beslimmung
fiir die Pramierung des Personals
ararbeitet, das sich mit der techni
ul’:en Betreuung der Flugzeuge be-
schaftigt. Darin sind die Erfahrun-
Fen der besten Betriebe der Zivil-
uitfahrt genutzt. Das System der
Pramien verstarkt die materielle
Interessiertheit des Kollektivs und
i ativer

Vorteilhaftes System

sen. Die Einfiihrung des defektlo-
sen Systems hat somit die Verant.

wortung Jjedes  Mitarbeiters, wie
auch ihren Lohn gehoben.  Aufler
den materiellen Stimuli  gibt es

auch viele moralische, die mit den
ersteren eng verbunden sind. Wenn
dieser oder jener Techniker im Ver-
lauf eines  Quarlals  ohne Aus-
schuB arbeitele, werden  ihm 10
Prozent des Quarlallohns zusiite-
lich auvsgezahlt, Wenn er das gan-
ze Jahr hindurch so schaflt, be-
kommt er 5 Prozent des Jahres-
lohns zusitzlich und  den Titel
oMeister der defektlosen = Arbeit®,
Den Besten in der Qualitat wird
der Wimpel ,Bester der Qualitat"
eingehindigt, ihre Portrits kom-
men an den Stand der Schrittma-
cher der Praduktion.

wUnsere Brigade stimmt ein-
mﬂlli fiir das deicktlose System
der Arbeit", erzihlt der Brigadicr
Juri Burkow, der Arbeitsveleran
des Betriebs ist. Hier arbeitet er
seit 1949, Juri begann als Flug-
zeugmechaniker,  dann  war er
Techniker. Schon zehn Jahre leitet
er eine der besten Brigaden. Seinem
Kollektiv wurde nach den Ergebnis-
sen des vorigen Jahres der ersie
Platz im _sozialistischen Wellbe-
werb der Brigaden im Bereich des
Ministeriums der Zivilluftflotie der
UdSSR zugesprochen. ,Das ver-
pilichtet uns noch besser zu arbei-
ten", betonte der namhaite Briga-
dier. ,Wir haben alle Maglich-
keiten, den Sieg auch in diesem
Jahr davonzutragen®.

Juri Burkow wie auch die Bri-
gadiere Pjotr Beresin und Alexan-
der Trubizki, der Techniker Jewge-
ni Manuchow sind Ordentrager und
tragen das Abzeichen ,Bester der
Zivilluftflotte", Alexander Trubizki
erwarb auch als Lehrmeister guten
Ruf. Viele heutigen Techniker lern-
fen bei ihm arbeiten und leben.
Heute sind die Techniker Juri Zi-
zer und Wijatscheslaw Zaft gute
Fachménner geworden. Sein chema-
liger Lehrling Tulegen Shaldyba-
jew studiert jetzt an der Akademic
aes Ministeriums der Zivilluftflotte
der UdSSR.

Viele Techniker sind Rationalisa-
toren. Zu ihnen  gehoren Sergej
Tschelwernja,  Alexcj  Schische-
petjko und Pjolr Beresin. Sie ha-

Artur

U ND nicht nur auf die Mechani-
satoren konnte er sich verlas-
sen. In all seinen Schritten stand
ihm der Direktor mit seiner Auto-
ritit und_seinen Erfahrungen bei.

Eines Tages xam Weikum 2u
Sjedin ins Parteikomitee, um Fi
gen der anschaulichen Agitation auf
dem Maschinenhof zu besprechen.
Der Parteisekretar gab ihm mehrere
Plakate, Weikum rollte sie umstand-
lich zusammen, steckle sie unler
den Arm und machte Anstalten zu
gehen, kehrte aber wieder um und
blieb unschiissig stehen.

oNun, was hast du noch?" fragte
Sjedin.

wIn die Partei muB ich. Wirst du
mir eine Empfehlung geben?*

,Oho! das heiBt den Stier bei den
Hérnern packen. Eigentlich gefallt
mir das von dir. Und was willst
du in der Partei, wenn ich fragen
darf?"

oIch bin fest Gberzeugt, daB ich
der Partei niitzlich sein werde. Sie
wird mich stark machen. Dann wer-
de ich nicht nur vor dem Sowchos,
vor der Partei werde ich fir meine
Arbeit verantwortlich sein. Und du
wirst die Veraniwortung mit mir tei-
len, als Parteisckretir und als
Kommunist, der mir dieyEmpfeh-
lung gegeben hat."

,,Sieh mal einer an, wie schlau du
bist!" sagte Sjedin lachend. ,Nun,
was ist da zu_machen, vor der Ver-
antwortung firchte ich mich nicht,
und meine Empfehlung gebe ich dir

ern.”

g Die zweite Empfehlung erhielt
Weikum von Nowoselski...

An einem warmen Junitag 1963,
als Sjedin und Weikum 2us dem
Rayonparteikomi in jewh
nach Hause fuhren, tberraschie sie
an der Kreuzung bei dem Dorf Jer-

nasar, wo der Weg von der As-
haltstraBe nach Naumowka ab-
iegt, ein heftiges Gewiiter. Nach

den ersten Donnerschlagen fing es
an zu tropfen, dann verstarkte sich
der Regen. In kurzer Zeit hatte sich
der Himmel von Horizont zu Hori-
zont mit dunklen Regenwolken be-
deckt. Es war klar, daB es auch in

(Siehe auch Nr.Nr. 231, 233—
235)

Naumowka, d. h. auf Welkums Fel-

dern, regnete.

,Du_hast Glick”, sagte Sjedin.
Man bestatigt dich als Kommunist,
du versprichst dem Rayonparteiko-
:nll,:relne gute Erntc.'und. wie man
d zu sagen pflegle, segnet
dich selbst der Himlr’ne

wJa, ein guter Regen ist es", sag-
te Weikum, ,,Was kann einen Acker.
bauern mehr freven? Jelzt wird der
;Veciun bald in die Ahren schie-

0

Die  NeulanderschlieBung ging
noch immer in dic Breite, jedes Jahr
wurden neue Flachen hinzugepfiigt,
doch der Kolchos besaB immer noch
nicht genligend Technlk, Als Wei-
kum die Leitung der Brigade iber-
nahm, standen ihm dreizehn Rau-
penschiepper und fiinf Radtraktoren
zur Verfigung. Damit war auf die-
sen Riesenflichen nicht allzuviel
anzufangen, Der Mangel an Tech-
nik war einer der Hauptgriinde der
niedrigen Ernteertrage. Natirlich

ab es auch andere: die niedrige
gunlilil der Bodenbearbeitung, der
Mangel an Diingern, und fiberhaupt
stimmte elwas nicht mit der gan-
zen Technologie.

Obwohl die Termine der Aussaat
jedes Jahr ,von oben" best:mmt
wurden, gab es, sobald sie begann,
ein Treiben und Jagen, als ob dic
Hauptsache darin bestand, den Sa-
men so schnell wie méglich in den
Boden zu werfen. Und so mancher
Ackerbauer lieB sich von dem Druck
mitreiBen. Einmal widerstand ihm
auch Weikum nicht. Er brachte es
fertig, mehrere hundert Hektar um
einige Tage frilher einzusden, wur-
de somit vorfristig fertig und ver-
diente das Lob Eer Rayonverwal-
luv;{ fiir Landwirtschaft.

eute erinnert sich Weikum dar-
an mit einem bitteren Lacheln: Das
war fir ihn eine gute Lehre. Jene
Felder, die er vorzeitig gesat hat-
te, ersticklen !m Unkraul, und als
die Zeit der Bestockung kam, fehl-
te der Regen, er kam spiter. Die
Felder aber, die nach dem 20. Mai
gesit worden waren, erhielten wah-
rend der Bestockung  geniigend
Feuchtigkeit und hatten noch Zeit
zum Reifen — die Vegetationspe-

“#wDoch der Mensch lenkt

riode des Weizens davert etwa drei
Monate. Im glnun aber war die
Ernte unbelriedigend, und Weikum
gab sich selbst das Wort, sich nie
wieder zu Handlungen hinreiBen zu
lassen, die wider seine Erfahrungen
und Oberzeugungen gingen. Auch
das nahm er sich vor zu lernen, und
er lernte es.

Im Sowchos analysierte man die
Ursachen der (mit einigen Ausnah-
meng jahrelangen MiBerfolge. Nein,
Weikum beschuldigte man nicht. Er
hatte seine ,Bewihrungszeit" be-
standen. Die Arbeitsdisziplin stand
schon lange nicht mehr auf der
Tng‘esordnung. Freilich war das
nicht allein  Weikums Verdienst.
Die Wandlungen, die sich in den
letzten Jahren in der Landwirt-
schalt vollzogen, hatten die mate-
rielle Interessiertheit der Sowchos-
arbeiter bedeutend gehoben.

Jetzt war es fir sie vorteilhafter,
im Sowchos zu arbeiten als in ihren
Hauswirtschaften. Auch die Erzie-
hungsarbeit der Parleiorganisation
hatte sich als tatkriftig erwiesen.

Die Grinde muBte man woanders
und tiefer suchen. In verhaltnisma-
Big kurzer Zeit halte der Sowchos
seine Saatflichen bedeulend ver-
groBert. Man site die verschieden-
sten Weizensorten: Zesium, Akmo-
Iinka, Perotrix, den Besentschuk-
Weizen und andere — jetzt hat man
selbst jhre Benennungen vergessen.
Man site, wann man es fir richtig
hielt, bemihte sich, friiher als der
Nachbar fertig zu werden, Man
gﬂﬁ te immer noch mit Streich-
lechpfliigen, Zwar unternahm man
die ersten Versuche, die Streichble-
che zu entfernen, um den Boden
led!glich zu lockern, wie der Kur-
ganer Agronom Malzew es emp-
fahl, doch umbruchlose Pfiiige gab
es noch nicht. Danp kamen die
Staubstdrme, der ,schwarze Bu-
ran", d'e Winderosion. Das Unkraut
wucherte auf den Feldern. In den
ersten Jahren der Neulanderschlie-
Bung waren die Felder rein gewe-
sen, doch allmahlich verunkrauteten
sie. Das waren die“negzlivcn Seiten,

Die Geschichte des Ackerbaus der
Welt hatte solche AusmaBe nie ge-
kannt, Wo konnte man die Erfah-
rungen schopfen, die diesen Ma8-
stiben entsprachen?’ Das Neuland
erforderte hochergiebige Getreide-
sorten, ein _wissenschaftlich _be-
griindetes, in der Praxis ‘g:pn]

einzelne Fragen, die eigentlich kei-
ne Fragen waren, sondern wie Vor-
wilrfe, Forderungen kI 2

o Wie lange wir unsere
S| ab- und  anschray-

lte;lbnlht
,In der Zeitung hab

System der Agre g
slarks Maschinen, effektive Gerate
fir dic Bodenbearbeitung, die die-
sem System enlsr;lchcn. Die Er-
schlieBung neuer Landereien schritt
vorwirts, stellte der Wissenschait
Fragen, die nicht ohne weiteres be-
antwortet werden konnien.  Die
Konsirukteure unternahmen die er-
sten Schritte, um die entstandenen
Probleme zu [dsen. Unterdessen hat-
te das Neuland die Welt in Staunen
versetzl: im dritten Neulandherbst
lieferte Kasachsian cine Milliarde

ud Getrelde an den Staat. Einen
bedeutenden Teil davon hatte das
Gebiet Akmolinsk erzeugl. Doch ein
Jahr glich nicht dem andern. Es
war die Zeit gekommen, da man
sich ernstlich mit der Hebung der
Produktivitit der erschlossenen Fli-

chen befagsen muBle. So etwas
sprach der Sekretir der Partei-
organisation des Sowchos Alexej
Sjedin.

»So kann es nicht weitergehen®,
sprach Nowoselski den Gedanken
laut aus, der ihn schon lange (und
nicht nur ihnl) quilte un heute
das Leitmoliv der Versammlung
war, ,Wir missen etwas tun. Ich
fordere die Anwesenden auf, sich
auszusprechen. Wer  bittet ums
Worl?"

An der offenen Parteiversamm-
lung beteiligten sich die meisten
Mechanisatoren.

Es waren bereits zehn Jahre seit
dem Anfang der Neulanderschlie-
Bung vergangen. An vielen Orten
hatte man bereits Erfahrungen in
Technologien der Bodenbearbeitung
gesammelt, die den hiesigen Ver-
haltnissen angepaBt waren. Man
wuBte auch von der Versuchswirt-
schaft der Akademie der Agrarwis-
senschaften in Schortandy. Das ist
ein Katzensprung vom Rayonzen-
trum Alexejewka, und viele Me-
chanisatoren des ,Chleborob™ bat-
ten die Felder der Wirtschaft gese-
hen, waren mit einigen ihrer Me-

bekannt...

die

gen der Neul . Da-
bei gab es aber eine groBe Wahr-
heit, die viel schwerer wog, als die
zeitweiligen MiBslande.

Zuerst wagte niemand, die einge-
tretene Stille zu unterbrechen, dann
kamen aus den hintersten Reihen

ich gelesen,
daB es schon :rmlle PIE fir
i Pfligen gibt. ann
kriegen wir sie?"
+Wann werden wir genug Sorten.
samen haben? Von der  Saratow-
skaja' z. B. erzihlt man Wunder..*
WNun und was sagt der Bw:—
d’er?” wandte sich Sjedin an Wei-
kum, den man nicht so leicht zum
Sprechen bringen konnte. Er ist
auch bis heute noch iiberzeugt, daB
es sich fiir einen ernsten Acker-
bauern nicht ziemt, viel zu spre-
chen. Doch wenn er schon spricht,

bedenkt er die Worte, beeilt sich |
nicht, driickt sich so kurz wie mog-, -

lich aus.
.Uber die Maschinen, die wir
nicht haben™ sagte er langs{m, )

.werde ich nicht sprechen, das wird

der Direktor ssgen. Aber was wir _

mit unseren Kraften tun kdnnen
und nicht tun, ist eine andere Sa-
che. Ich werde wieder vom Schnee
sprechen. Wir verhalten uns immer
noch nicht ernst genug zum
Schneeaufhalten. Wenn die Zeit da-
zu gekommen ist, haben wir
wohnlich nicht geniigend Technik;
denn mit ihrem ~ Oberholen eilen
wir nicht nach den Herbstarbeiten.
Ich wiederhole: die Technik muf

ge-!

das runde Jahr hindurch einsatz-'

bereit sein. Zweitens. Hinter den
Tierfarm liegen Berge, ganze Ber-
ge Gold. Ihr wiBt, was das fir
Gold ist. Warum sind sie so hoch
geworden? Weil wir sie jahrelang
nicht anriihren. Wieder liegt es an
uns, Mechanisatoren. Friher lag
der Bauer im Winter auf der Ba-
renhaut und wartete ab, was Gott
ihm beschert. ~ Wir sind Arbeiter,
unser Produktionsprozef liuft das
runde Jahr. Der Mist muB aufs
Feld. Drittens. Dem Unkraut mis-
sen wir grindlicher zu Leibe gehen.
Wie? Das wiBt ihr auch alle. Vier-
tens... Fiinftens..." Die Finger der,
Linken waren alle eingebogen, die
Hand zur Faust geballt. Damit be-
endete er auch seine ungewdhnlich
lange Rede. ,Und wir werden se-
hen, daB unsere Mihe nicht um-.
sonst sein, daB der Boden sie uns
vergelten wird."

(Fortsetzung folgt)

ben zwei Vorr konstruiert
und hergestellt, die die Momage
und Demonlage einiger Baugrup-
pen der Triebwerke erleichtern. Das
steigerle sogleich auch die Ar-
beitsproduklivitat. Es isl auch ihr
Verdicnst, daB die Abteilung ihren
Zweijahresplan vorlrislig bewalligt
hat und dafir in das Jubilaumsen-
renbuch des Gebiets  gingetragen
wurde,

Das Kollektiv des  technischen

a kis des Zclinograder Luft-

jedes an

Arbeit, an der Steigerung der Ar-
beitsproduktivitit und der rechtzei-
tigen Betreuung der Flugzeuge. Die
Pramien werden nach den Resulta-
ten der Arbeit im Laufe des Mo-
nats aus dem Lohnionds ausge-
zahlt. Dazu sind auch Koefiizienten
der; Einschitzung der  Arbeit be-
st‘i:\Ft worden. Der  hdchste
Koefiizient ist 1. Mit ihm wird nur
wirklich hochqualitative Arbeit ein-
geschatzt. Wenn der Techniker ei-
nige ‘Bemerkungen von den Mitar-
beitern der technischen Kontrolle
erhielt, verringert man den Koefii-
zienten, was gleichzeitig auch die
:e?kung der Pramie zur Folge
at.

Heute gibt es auf jedem Arbeits-
platz  Anschauungsmittel, die zei-
gen, welche Resultate jeder Mit-
arbeiter am vergangenen Tag er-
zielt hat. Friher war es anders.
Es kam nicht selten vor, daB der
Arbeiter von seinen  Mangeln in
der Arbeit erst nach Verlaui einer
langeren Zeit erfuhr. Dadurch gab
es Scherereien bei der Pramierung
Jelzt sind solche Falle 5-

verkehrsbetriebs schafit  schopfe-
risch, sucht stindig  nach neuen
Reserven, verwendet die Erfahrun-
gen der besten Betricbe der Bran-
che. Es ubernahm z. B. die Metho-
de der Demontage der = Motoren
von Flugzeugen AN-2 aus Frunse.
Dadurch wurden dic Slehzeilen bei
der fechnischen Wartung  dieser
Maschinen um 24 Slunden gekiirzt
Es sind Austauschionds von De-
tails, Baugruppen und Aggregaten
angelegt worden. Auch das verbes-

serte  die Arbeitsorganisation be-
deulend. Hier hat man erzielt, da8
ein Arbeiler den  anderen immer

erselzen kann.

Die Neucinidhrungen sind for
das Kollekiiv und jeden  Arbeiter
schr vorteilhaft, In 10 Monaten des
laufenden Jahres hat  man hier
; Rubel erspart. Die Selbstko-
sten der technischen Wartung der
Flugzeuge sanken. Also, ist das
Kollektiv des Stitzpunkles auf dem
richtigen Weg.

Alfred FUNK,
Kor dent der dschaft"

wf

147 000

E 5 ist verstandlich, daB dieses
epochemachende  Ereignis
auch / dicjenigen auBerhalb den

Zeilvorlauf uberholen viele Wirt-
schaiten der Rayons Jessil, Shak-
sy, Oktjabrski u. a. ihre Technik.
Die Mechanisatoren des Gebiets
sind in der Reparatur der Schiep-
per fihrend in der Republik.

In gulem Tempo laufen die Re-
paraturarbeiten in den Sowchosen
und Kolchosen der Gebiete Uralsk,
Kustanai, Zelinograd, Pawlodar
und Tschimkent. Laut Angaben der
Zentralverwaltung fir Stalistik der
Kasachischen SSR ~ waren schon
am 15. November 147900 Schiep-
per — 59 Prozent des Parks —
cinsalzbereit. Auch 70 Prozent der
Lastkrailwagen und 20 Prozent
der  Mihdrescher sind dberholt
worden. 40 Prozent der Getreide-
vollerntemaschinen stehen in den
Wirtschaiten des Gebi Alma-Ata
in der Bereitschaftslinie.  Das
Hochsttempo bei der Reparatur er-
ziellen die Mechanisatoren des Ge-
biels Karaganda,

(KasTAG)

In'die Schwester-
republiken

Die Herdbuchwirischaft ,Tscha-
lobai* hat die Bestellung der Vieh-
ziichter Tadshikistans erfdlit. In
diese Re;ublik sind 100 kasachische
:ellpp ge Rinder gesandt wor-
en. 2

Im ganzen Land sind die hier
E::u teten hochprodukliven Tiere

kaont. D Rinder ertragen gut
das launige Wetter. Die durch-
schnittliche Gewichtszunahme je
Rind und Tag betrigt 740 Gramm,
die l2—|5:_tl7mllgm Rinder wiegen

1o,
schait  besitzt gegenwirtig iber
3&‘00 kasachische wdlkﬁphﬁe Rin-
der. 66 Prozent davon entsprechen
der Elite- und der Elite-Rekordklas-

Die Herdbuchwirt-

In ellen Sowchosen und Kolchosen der Republik wird gegenwirtig dve
rfah hani Kabde

dberholt, Die

Die Wir Usbeki 3
des Gebiets Nowosibirsk, Jakutiens,
viele Kolchose und Sowchose Ka-
sachstans kaufen hier Vieh an.

Durch die Realisierung der Rin-
der  erzielt dle Wirlschaft bis

700000 Rubel Gewinn im Jahr.
-0 (KasTAG)
Gebiet Semipalatinsk

Fiir den Komplex
Dshambul—Karatau

' DSHAMBUL. In der Fachschule
{0r Chemie und Mechanik ist eine
llgemein technische Fakultat der
klllchllch!n Hochschule fiir che-
mische Technologie mit Abendun-|
fefricht erdfinet worden. An dieser |
Fakultat werden Spezialisten fir
Technologie anorganischer Stofle
und elekirothermischer Produktion
fiir den Territorialkomplex Dsham-
bul-— Karatau herangebildet. Alle

stan,

Die

bek Sakirin und Olto Wagner aus dem Lenin-Kolchos, G
die Motoren der Landmaschinen in hoher Qualitst.

*

des Werks Ak

Kirejew, Ali-
# Nordkasach-

Folo: W. Schelkin

far die

" kennt man nicht nur in un-

serem Land, sondern auch auBerhalb seimer Grenzen. Am Abschnitf Druck-
monfage Mb"vi‘c' die Kommunislin Nina Dantschenko (Bild unten). Sie ist

Gl sie ihr Soll zu 150 P

Studenten der Fakultat sind Arbei-
fer in den Werken dieses Komple-

%lu ist schon die zweite allge-

in technische Fakultat, die Spe-
ialisien f0r den fohrenden Zweig
es Geblets heranbildet. (KasTAG)

eine gute Leh
jahre hat sie zum 60. Jahrestag des GroBen Okfober bewaltigt. Taglich er-
i Sie

Ihr Programm fGr zwei Plan-

et nur hochgualitative Arbeit.
Folo: A. Felde

Grenzen unseres Landes nicht

Schlepper kalt lie8, die berufen sind,

. t b ot das Wellge:chehe: lﬁNr hkdie

Geschichte,  fir ie achkom-

einsatz erel men  festzuhalten. Jtd:ch Fraur

30 Schiepper verlassen taglich| | Wenige dieser Manner ~der Feder

mccllaniscth Reparaturwerkstatten | | vermochlen die damaligen und

des Geblets Turgai. Fast die auch die daraufiolgenden Ereignisse

Hilfte des M i ks steht in RuBland objektiv als ,eine ge-
schon in der Bereitschallslinie. Mit| | Folge der g

lichen Entwicklung”, von den Posi-
tionen des Marxismus-Leninismus
aus einzuschatzen.

Zu diesen Wenigen gehdrte der
amerikanische Dichter und Journa-
list, Mitbegriinder der Kommuni-
stischen  Partei der USA, John
Reed. Als Augenzeuge der GroSen
Sozialistischen  Oktoberrevolution
sefzte er ihr mit seinem Tatsachen-
bericht ,Zehn Tage, die die Welt
erschiitterten* ein bleibendes Denk-
mal. Die Einleitung zu diesem Buch
schrieb W. L. Lenin. Es wurde zum
ersten  Werk des sozialistischen
Realismus Amerikas. Das konsc-
quente Eintreten des Autors ,fiir
das revolutiondre Proletariat und
seine Treue zum Marxismus-Leni-
nismus haben zahlreichen zeitgenos-
sischen und jiingeren progressiven
Schriitstellern und Journalisten als
Vorbild gedient.

Etwa zehn Jahre spiter war es
der Schriitsteller  Egon Erwin
Kisch, der die Sowjetunion besuch-
te und danach in seinen weltbe-
kannten Reiseberichten ,Zaren, Po-
pen, Bolschewi und ,Asien
grindlich veréndert* parteilich und
objektiv die Wahrheit iber die gro-
en Umwandlungen, dic sich wih-
rend dieser Zeit in unserem Lande
vollzogen halten, erzahlte.

Und geradezu kennzeichnend ist,
daB im 60. Jubilaumsjahr des Gro-
Ben Oktober — im zweiten Frih-
lingsmonat — der  westdeutsche
Schriftsteller, Bundessekretar des
deutschen Kulturbundes, Mitglied
des Parteivorstandes der Deutschen
Kommunistischen  Partei, Peter
Schiitt vor den Studenten der Ka-
sachischen Staatsuniversitat in Al-
ma-Ata erklirte, daB er die Reise,
welche der ,rasende Reporter* E. E.
Kisch fiinfzig Jahre friiher unter-
nommen hatte, wiederholen wolle,
um den von der Springer-Presse ir-
regefiihrien Lesern in der Bundes-
republik die Wahrheit iiber unser
Land und d%s Erfolge seines Volkes
beim Auibau des K zu

Siiden Tadshikistans, die Pionier-
stadt Ulkan in der Taiga an der

BAM.

Ab nach Sibirien" nannte P.
Schitt sein Buch. Im Untertitel zu
ihm steht: ,Bericht einer Reise in
die Zukunft“. Und das nicht von
ungefdhr — dem Sozialismus ge-
hort die Zukunft in aller Welt,

wAb nach Sibirien" ist das Buch
eines bundesdeutschen Schriftstel-
lers, das voller Neugier, ohne Vor-
urteile dber das Leben in der So-
wjetunion berichtet.

Gleich am Anfang seines Buches
spottelt Schatt mit einem  Schuf

umor @iber die naiven Ratschlage,

schreibt  iber \\'ohnungsprobleme.
die es damals gab. Er schluBfolgert,
daB ,die Pionierzeiten* der Neu-
landerschlieBung nur noch ,in den
Erzahlungen, den Liedern und Erin-
nerungen der Viter” leben, da8 die
meisten der Bewohner des Neulands
in modernen mit allen Bequemlich-
keiten eingerichteten Wohnungen
leben, daB es hier und da r
auch noch alte Hitten gibt. -
cher, es sind nur einige. Aber es
gibt sie. Soll ich sie verschweigen,
frage ich mich. Nein, um keinen
Preis! Schon darum nicht, weil der
nachste Literat, der auf den Spuren
Egon Erwin Kischs nach Mittelasi-

Mit Fr d

b nach Sibirien"

.Der Sieg des Oktober ist dos wichtigste Ereignis des XX. Jahrhunderts,
das die Entwicklung der ganzen Menschheit bis aul den Grund verdndert

(Aus dem BeschluB des ZK der KPdSU ,Ober den 60. Jahrestag dar
GroBen Sozialistischen Okfoberrevolution™)

die {hm einige seiner Landsleule
vor der Abfahrt in die UdSSR ga-
ben. ,Viele gutgemeinte Ratschli-
ge begleiten mich auf die Reise in
das Jenseits unserer Vorstellungs-
welt. Angoraunterwische wird mir
empfohlen gegen die Kilte, Trau-
benzucker gegen eventuelle Ernih-
rungsmangel.  Vorsicht bei kriti-
schen AuBierungen, Eine Verkiufe-
rin schenkt mir ein ganzes Pfund
Bonbons fiir die Russenkinder, die
Bonbons sind Made {n Poland. Man
warnt mich namentlich vor Waol-
fen.., Wodkagelagen, man be-
glickwiinscht mich zu meinem
Mut..™

Fast dreiBigtausend Kilometer rel-
sle der Schriftsteller im Frihjahr
1977 durch fiinf Republiken der So-
wjetunion, Vor allem folgte er den
Spuren Egon Erwin Kischs durch
Mittelasien und Sibirien. Er fuhr
anschlieBend noch einige tausend
Kilometer weiter nach Osten zu den
Stellen des groBten Bauvorhabens
des Landes — der Baikal-Amur-
Magistrale.

Sicbenundzwanzig  Seiten  des
Buchs sind Kasachstan gewidmet.
E!ndrucksvoll, farbenreich und (was
besonders imponiert) unvoreinge-
nommen bcschrcuchl ‘dcr Autor die
B it St f

erzihlen.

Heute kdnnen wir mit Genug-
tuung behaupten: der Schriftsteller
Pcter Schiitt hat Wort grhmcn.
Sein Reisebericht ist am Vorabend
des 60jahrigen Jubilaums des Gro-
Ben Oklober im Welkreis-Verlag in
Hamburg erschienen.

Man schiuBfolgert zufrieden, daB
der Autor in den 50 Kurzberichten
(besser gesagt Skizzen), die im
Bindchen zusammengetragen sind,
anschaulich, spannend und oft mit
unyerkennbarem,  wohlwollendem
Humor den Alltag in der Sowjel-
union schildert, dem Leser im Bild
die sowjetische Wirklichkeit sech-
zig Jahre nach der Oktoberrevolu-
tion vor Augen fiihrt,  Er erzahit
fiber die hingebungsvolle Arbeit der
Sowjetmenschen, uber Besuche: in
GroBibetriecben _und an Baustellen.
Da wird cine Begegnung mit dem
Mufti von Taschkent — dem Ober-
haupt der  mohammedanischen
Geistlichkeit geschildert, viele Ge-
sprache des Autors mit Arbeitern,
Bauern, Studenten, mit Kindern,
Wissenschaftlern und anderen Ver-
tretern unseres Volkes.

Der Schriftsteller beschreibt Orte,
ie Auslander wegen ihrer Abge-
schiedenheit nur selten zu sehen
bekommen, z, B, den Bau eines der
hochsten Staudimme der Welt im

Be m in der
Alma mater von Alma-Ata (der Ki-
row-Universitat), den Besuch im
Kindergarien Nr. 87, das Gesprich
mit Lehrern’ und  Studenten im
Fremdspracheninstitut, den Besuch
der Redaktion der deutschen Rund-
funksendungen und drgl, mehr.

Tief becindruckt dariiber, was er
iiber das bezwungene Neuland im
Siiden Kasachslans horte und sah,
schreibt Schatt.

oKasachstan: so gedehnt, wie
man den Namen dieser zweitgroB«
ten Republik der Sowjetunion aus-
spricht, streckt  sich das weile
Land von Horizont zu Horizont...
Die Eroberung Kasachstans, das
heute 26 Prozent der sowjeli-
schen Getreideernte  hervorbringt,
war ein strategisch geplantes und
durchgeiiihrtes Unternehmen. Zwei-
hundertlausend Traktoren riickien
zwischen 1954 und 1957 dber Tau-
sende Kilometer nach Stdosten vor,
um ein Land, so weit wie der wilde
Weslen der USA, unter den Pllug
zu nehmen. Allerdings wurden bei
dieser groBlen Landnahme der Ge-
schichte keine einheimischen Vélker
wie die Indianer der USA unterge-
phigt.."

Der Autor umgeht auch nicht
Schwlerigkeiten, die bei der Neu-
landerschlieBung entstanden,

en reisen wird, sie nicht mehr sehen
wird. Vor allem aber, weil nicht
unterschlagen werden darf: dieses
Land ist aus Not und Elend empor-
gestiegen. Je mehr ich dieses So-
wjetland kennenlerne, je mehr lerne
ich es lieben..."

Einer der finfzig Kurzberichte
des Schriftstellers gilt der deut-
schen Familie Schall — Heinrich
und Elisa Schall in Tulkubass. Pe-
ter Schiltt beschreibt mit pedanti-
scher Ausidhrlichkeit und beneidens-
wertem Beobachtungsvermogen
Haus, Hof und Garten, die gemiit-
lich eingerichteten vier Wohnzim-
mer mit ,blitenweiBen* Gardinen.
Er iibersieht auch den Wandspruch
in gotischer Schrift nicht: ,Rein-
lichReit ist meine Zier, jeden Fleck
verbiet ich mirl*

Nach einem Dorfrundgang mit
Gisten  der Familie lud Multer
Schall alle zum Mittagessen  ein.
Farbenreich, ~mit viel gesundem
Humor, beschreibt der Schriftsteller
die Gppige Mahlzeit, wahrend der
,stundenlan remessert, gegabelt,
gelofiell, gebechert wurde”, wo als
Vorspeise auch eine ,Hahnersuppe'...
auf klassisch deutscher Art" nicht
fehlte.

Nach dem Essen, als die meisten
Gisle sich verabschiedet hatten,
kam es zwischen dem Hausherrn
und dem Schriitsteller im Garten
zu cinem ,Gesprich im kleinen
Kreis”, wo es keinen ,Anla ir-
gend etwas zu verbergen gab“. Pe-
ter Schiitt gibt das Gesprich steno-
graphisch wieder und zitiert auch
die Antwort des Hausherrn auf sei-
ne Frage ob er, Heinrich Schall,
nach West- oder Ost- De

nungen dubiert, die zu bestreiten
sind und, obzwar wohlwollend, zu
unbegrindeten Hyperbeln  greift,
nimmit er in seinem Buch Partei fiir
unser Land, fir sein Volk und des-
sen Erfolge im sozialistischen Aul-
bau. Nur cinige Ausziige aus dem
Schiuswort des Autors beweisen
das: ,,Dank all denen, die diese So-
wjetunion, so wie sie im sechzig-
sten Jahr ihrer Grindung dasteht,
hingeoaut haben, cine Menschheits
teste im Sturme der Ba-bare

Sich an seine Freunde sowie an
politische Gegner wendend, sagt er:
.Man mag zur Sowjetunion, zum
Sozialismus, stehen, wie man will;
den Versuch der &4 Millionen So-
wjetbarger, aus Not, Elend und
Riickstandigkeit eine neue Gesell-
schaltsordnung ¢u errichten, kann
kein Sehender leugnen.. Wir .on-
nen vom Weg der Sowjetunion ler-
nen, sogar aus fhren Fehlern. In
einer so gliicklichen Lage waren die
Sowjetbarger nie; sie muBten den
unerschlossenen,  nur theoretisch
ausgearbeiteten Weg zum Sozialis-
mus als erste gehen, ohne sich aul
tremde Erfahrungen und Vorbilder
stiitzen zu kdnnen.."

Fir den Autor ist und bleibt die
Sowjetunion, wie er schreibt, das
Land seiner ,zdgellosen Traume™..
,Und insofern ist dieses Buch.
durch und durch parteilich, parteis
lich far das Neue, das Anders, fiir
all das, was die sowjetische Gesell-
chaft von der unseren unterschei-

lentalls objektiv meine subjektiven!
Eriahrungen darzustellen versucht™-
mit diesen  Worten schlieSt der
Schriftsteller seinen Reisebericht.
Peter Schitt ist nicht der einzige
bundesdeutsche Schriftsteller, der
die Sowj=tunion besuchle, um seinen

L Wworeing
dber unser Land und seine  Men-
schen zu erzahlen. Vor mehr
zehn Jahren war es der Journalis
Georg Polikeit, der einige Gebiete
Sibiriens, Kasachstans und Usbeki-
stans bereiste. Verdutzt dber den
Schwung, mit dem das Sowjelvolk
damals die Beschlisse des XXIi
Parteitags der KPdSU in die
umselzte, schrieb er in seinem Rei-
sebericht: ,Was sich gegenwarlig
in Sibirien vollzieht, ist ein groBes
staatlich geleitetes Industrialisie;
rungs-Unlernehmen, das in seiner
Tragweite wohl nur mit dem vergli-

chen werden kann, was friher ein

mal  die Industrialisierung  des
Ruhrgebietes fir Deutschland be-
deutet hat. Nur da8 es sich im Fal-
le Sibiriens um das dritte schwer-
industrielle Zentrum der Sowjetuni-
on, also gewissermaBen das dritte
JRuhrgebiet' der Sowjets handelt.’
WWi

alst

Tat

.Wo Moskau weit im Westen
liegt" nannte er sein Buch  (er-
schienen 1964), dem der angefiihrte

Auszug entstammt. Ober das Ges
sehene und Erleble urteilt der Autor
auch istisch und i

auswandern wiirde.  Die Antwort
Schalls wird der imperialistischen
Propaganda der Bundesrepublik,
der Springer-Presse, bestimmt nicht
i onzept passen. Sie lautet:

Das Bemerkenswerteste jedoch ist,
daB sich der Journalist in seinem
Werk schon damals an diejenigen in
scinem  Heimatland wandte, die
sich auch heute noch immer mit Re-

~Nach D dern,
West oder Ost? Ich kenne das Land
nicht. Ich bin hier geboren, hab
hier viel durchgemacht, hab  hier
mitgeschafit. Diesen Sowchos
und mein Haus, das hab ich mit
Hinden  mitauigebaut,
mit meinem SchweiB und, wer weiB,
vielleicht ~sogar mit meinen Tra-
nen. Nicht jeder Trinentropien,
sagte Elise, muB von einer Zwiebel
kommen.*
wmS0lche L

herumtragen und die
Sowjetunion als ihren ,Todfeind

anschen. Er betont mit besonderem
Nachdruck, da8 ein solches Verhal-
ten zur Sowjetunion durchaus nicht
stichhaltig ist. ,Als Gegner ist die-
ses Land, wie die Vergangenheitt
lehrt, ein furchtbarer, fir unsere
deutschen Verhaltnisse ein zu mach-
tiger Feind schreibt  Polikeit.
»Um unserer eigenen Zukunit wil-
len kdnnen wir uns mit der ,,Tod-

whabe fch unter-
wegs noch einige Male gehart. Die
Menschen sprechen von (hrem Land
und meinen sich, sie sprechen von
sich und meinen ihr Land.."
Obwohl Peter Schitt ab und zu
auch ausgesprochen subjektive Mei-

schreibt Schitt,

" nicht abfinden. Unser
Volk  kann mit_dem madchtigsten
Nachbarstaat im Osten nur in Frie-
den leben... In Feindschaft zu die-
sem Staat kann es letzten Endes
nur Schaden leiden."

Dietrich FRIESEN

v
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Der Gast
aus Moskau

Im W.-1.-Lenin-Museum der

Am 7. November, 1931 fuhr
von der Station Nasarowka
ein Zug ab, den man symbo-
lisch- ,Roter Zug“ nannte.
Mit ihm fuhren junge Berg-
leute aus Donezk nach Kara-
ganda. Sie besserten die al-
ten Kohlengruben aus und
brachten der ortlichen Bevol-
kerung das Neue im Berg-
tmannberuf bei.
Sechsundvierzig Jahre sind
itdem verstrichen. Aus dem
Dorflein ist eine moderne
Industriestadt geworden.
Dieser Tage kamen die Ar-
ibeitsveteranen, ehemalige
Passagiere des ,Roten Zu-

ges", Jefim Derjabin, Andrej

»Der rote Zug"

Rjabokljatsch, Galiulla Chai-
rullin, Wladimir Balaschow
und Lasar Sameschtschailo
zu den Pionieren des stadti-
schen Stabs ,Iskatel” (,,Der
Sucher*). Die Gaste erzahl-
ten den Kindern iiber ihre
dam;hgc Arbeit, ihre Freun-

Andrej Stepanowitsch

Rjabokljalach erinnerte sich
an die erste Spartakiade
1932, an der er sich selbst
beteiligte. Es war herrlich.

Aber der Krieg zog einen dik:
ken Strich durch die Pline
der Bergleute, viele von ih-
nen gingen an die Front...
Wiladimir Balaschow und
Andrej Rjabokljatsch sind

Trager des Rotbannerordens.
Sie beendeten den Krieg in
Berlin und kehrten wieder zu
ihrem Beruf zuriick. Sie ar-|
beiteten  fleiBig, machten |
2—3 Normen, um schneller
dem Staat aus der Not zu
helfen. Fiir seine Arbeitstat
erhielt Galiulla Chairullin den
Titel ,Held der sozialisti-
schen Arbeit*.

Die Schiiler erzahllen den
Veteranen uber ihre Leistun-
gen im Lernen und bei der
Aktion ,,Suche*.

Jewgeni TSCHERNOW
Karaganda

Im Bild: Die
schenken den ,,Suchern®
der von sich.

Foto des Verfassers

Veteranen
Bil-

Stralennamen

Die Pioniere der Schule
Nr. 4 haben sich vorgenom-
men, die Geschichte der
Stralen, die mit der Errich-
tung der Sowjetmacht ver-
bunden sind, zu erforschen.
Es gibt in Pawlodar einige
solcher StraBen, z. B, die

.25 Jahre Oktober" und die
SowjetstraBe.

Friher trug die Strafle
425 Jahre Oktober den tri-

sten Namen ,Friedhofstrafie*.
Im Hause Nr. 88 wohnte hier
zu Beginn des Jahrhunderts
der  kiinftige  sowjetische
Schriftsteller Wsewolod Iwa-
now. Er war aus Lebjashje
gekommen, um in Pawlodar
zu studieren. An der Kreu-
zung der BebelstraBe und
der StraBe 25 Jahre Okto-
ber'* befand sich in den 30er

|8e beginnt der Park ,,25 Jah-

Jahren der Stab der ehemali-
gen roten Partisanen und
Rotgardisten. In dieser Stra-

re Komsomol*”. 1957 errich-
tete man das Denkmal dem
Dichter W. W. Majakowski.
In den Jahren der Neuland-
erschlieBung war  hier der
|Stab des ,,.Sowchosstroi*.

| Heute ~ schmiicken diese
|Strafle moderne Gebaude des

erzahlen

Partei- und des Vollzugsko-
mitees des Stadtbezirks In-
dustrialny, des Instituts fir
Lehrerfortbildung u. a.

Die Samarskaja-Strafie
wurde im Dezember 1919
nach der Befreiung der Stadt
von Koltschak, zu Ehren des
ersten Sowjets der Arbeiter-
und Soldatendeputierten, der
sich hier vom Dezember 1917
bis Januar 1918 befand, um-
benannt. Heute ist die Stra-
fie nicht wiederzuerkennen:
das moderne Hotel , Irtysch®,
das  Kulturhaus ,Stroitel"
und die Berufsschule Nr. 120
haben die Hitten verdrangt.

Im vorigen Jahr wurde die
Dzierzynski-StraBe 50 Jahre
alt. Am 7. November 1960
zog zum erstenmal die feier-
liche Demonstration durch
diese Strafle.

Die Pioniere haben unter
den Einwohnern dieser drei
StraBen schon mehrere Vete-
ranen der Revolution und des
GroBien Vaterlandischen Krie-
ges gefunden. Der Kriegsve-
teran Igor Iwanowitsch Je-
rjomin ist schon Ehrenpxonier
der Schule Nr.

Katharina ONOPRIJENKO

Pawlodar

Mittelschule Nr. 1 in Zelino-
grad erwartete man  cinen
Gast aus Moskau. Kondrati
Demjanowitsch  Borosenzow
kimpfte wahrend des Biir-
gerkrieges hier in Akmolinsk,
(so hieB damals Zelinograd)
gc en  Koltschak.  Heute

nt er in der Hauptstadt
unseref Heimat.

Kondrati Demjaﬂowlhch
kam nach Zelinograd auf
Einladung der Gesellschait
wSnanije’. Die  allgegen-
wartigen Roten Pfadfinder
aus der Kirow-Schule eilten
zu ihm und luden ihn in ihre
Schule ein.

Dann saBlen alle mauschen-
still und hangen an den Lip-
pen des alten Veteranen, der
tiber sein Studium an der Mi-
litairakademie, iber den Ge-
neral Dmitri Karbyschew,
den Marschall Michail Tu-
chatschewski, Michail Frun-

er befreundet

se, mit denen
war, erzahlte.
Zum SchluB schenkte der
Veteran dem Schulmuseum
sein Foto mit Autogramm.

Shanna GLOTOWA,
Klasse 9d

Adolf Jung, Alexander Ja-
nusch, Andreas Konn sind
Kombinefiilhrer in unserem
Kolchos ,,Tschapajew". Noch
vor einigen Jahren besuchten
sie unsere Mittelschule und
waren bei uns Pionierleiter.
Jetzt sind diese Komsomol-
zen angesehene Leute im Kol-
chos. Bei der diesjahrigen
Ernte haben sie tiichtig gear-

Sie sind ein Vorbild fiir uns

beitet. Oft kommen sie zu uns
in die Schule und erzahlen
begeistert Gber ihre Arbeit:
Wir wollen uns im Lernen
nach ihnen richten und auch
tichtig zupacken.

Sina FRIESEN,
Klasse 9

Gebiet Koktschetaw

Woldemar HERDT

Fiir den Rehbock und die Geiflen

rFﬁr junge Naturfreunde

\ . miihte sich der Forstersmann,

J 4 nur die Sperlinge und Meisen
~|Hilfe tut not

sind im Winter abel dran.
Immer seltner scheint die Sonne.
Alles ist ringsum verschneit.
Fiir das Waldvolk hat begonnen

Das
Schwalbenpaar

Schon mehrere Jahre
wohnte ein Schwalbenpaar

Nirgends ist ein Korn zu finden.
Frost und Sturm erbarmungslos.
Selber sind sie kleine Piinktchen
auf dem Erdball riesengrof.

Fernsehapparat, ein Rathu’
und ein Tonbandgerat — die
se Sachen haben die jungen

Oas bringt
uans einander

Ein hoher

Preis

Uber den biologischen KIF
wLotos" hatte unsere  ,Kin-
der-Freundschaft* schon
|mehrmals berichtet. Heute ist
der Klub 10 Jahre alt gewor-
den. Mann kennt ihn in 10
Instituten, 85 Schonrevieren,
25 Zoos und 25 botanischen
|Garten der Welt. Aus 50
K1Fs der Welt erhalten die

Naturfreunde als Wertge-
schenke von ‘verschiedenen
Schauen und \\'ct\bewcrben"
mitgebracht. Auch eine Eh-|
renurkunde des Ministeriums
fiir Landwirtschaft ist hier
zu sehen.

Dieser Tage hat die Jury|
des Unionswetibewerbs ,,Klei-
ne Timirjasewka" den ,Lo-
tos" als Besten unter den
Besten anerkannt. Den ersten

ndher
Mit guten Leistungen im

Lernen haben die Pioniére |
und Komsomolzen unserer
|Schule Nr. 11 das erste Vier-
{tel abgeschlossen. Jetzt be-
‘muheu wir uns, auch weiter
|gut zu lernen. Wir Obersehi-
ler helfen den Pionieren im
Lernen, und die Leninpionie-

‘e ihrerseits — den Oktober- | |

eine harte Prifungszeit.

denn ihr Pelz ist weich und

Hasen sieht man selten trauern,

Stroh und Heu besorgt der Bauer:
Schober gibts bei jeder Farm.

warm

Wenn sie hungrig sind und frieren,
mahnen sie uns inniglich:

Echte LENINPIONIERE

lassen Freunde nie im Stich.

i

'Die Kaninchen sind ja so schon

|

die Schiiler der Qberklassen,
aber auch wir sind gern mal
dort. Wir helfen beim Futtern

oJetzt erst lernte  Michas
sie richtig kennen.

“Mit lgtzter Krait wankt er,
vorwarts, den  Oberkorper
dem Wind entgegen gebeugt.
Rote und gelbe Kreise tanzen
vor seinen Augen.

Ringsum  Schnee, Schnee,
Schnee.. Der Wind  heulf.
Michas geht und sturzt,
stirzt und geht weiter, bis
er, abermals 1m Scnnee hin-

gestreckt, begreift, daB er
sich nicht mehr  zu erheben
vérmag, Der Schnee ist

weich, ja sogar warm. Schla-
fen ware jelzt schon. Die
Augen fallen von selbst zu,
nur schlafen...
Das ware mein Uatergang,
darchzuckt es  Michas. Ich
muB weiter. Aber laufen
{konnte er nicht melr, so
kroch er, keuchend, solange
er konnte.
Er stemmte sich auf den
Ellenbogen vorwarts, mit der
heien Stirn im Schnee Kiih-
leng suchend...

“Tundra...

Umkommen hatte er kon-
nen, so ganz allein.

Aber in der Tundra waren

zwei.
ER ALTE BAIBAAS,
die Zigel in der rech-
téen Hand, rannte neben der

Narte her und trieb die Ren-
tiere an. Auf der Narte lag
| Michas, den er im Schnee ge-
funden hatte.

Der Wind wurde immer
heftiger. Schneewirbel kamen
von allen  Seiten, nur die
Rentierrucken waren  vorn

Baibaas hastete nach vorn
und bemerkte, da nur noch
das  Leitlier die Narte
schleppte, das zweite aber,
vollig entkriftet, nicht mit-
zog. Er bedauerte sehr, seine
Jagdbeute  zuriicklassen zu
mussen.

Doch was sollte er tum?
Um die Narte wenigstens et-
was zu erleichtern, mufite er
seine Polarfiichse im Schnee
vergraben. Er wird sie kaum
wiedersehen: Die Wolfe wer-
den sie aufspiiren und fres-
sen. Da ist halt nichts zu
machen.

Spater lieB auch das Leit-
tier mach. Baibaas half ihm,
so gut er konnte. Er schob die
Narte von hinten.

Das Leitren begann schon

zu schwanken, und  Bai-
baas war lingst aufer
Atem, als endlich die Jagd-
hiitte sichtbar wurde. Was

der Mann jelzt brauchte, war
Wairme.

In der Hitte fand Baibaas
alles Notwendige: Holz fir
den Ofen; Fett, Fisch, Koch-
topfe und ein Rentierfell als
Ruhelager. Das alles war
nach dem Brauch der Tun-
dra fiireinen Notfall vorberei-
tet.

Er bettete den Traktoristen

auf das Rentierfell, heizte
den eisernen Ofen an und
fullte den Teekessel mit

Schnee. Schnell erhitzte sich
der eiserne Ofen. In der Hirt-
te wurde es warm. Baibaas
setzte Fleisch zum  Kochen
auf und hockte sich zu dem
Traktoristen; der die Augen

fel floBte Baibaas dem Kran-
ken etwas Wasser ein. Seine
Lider begannen zu zittern, er
schlug die Augen auf. Bai-
baas fliisterte ihm erfreut ins

Ohr: ,Na, Saohnchen, wie
fahlst du dich?*
Er bekam jedoch keine

Antwort. Aus  den aufge-
sprungenen Lippen sickerte
Blut. Baibaas erinnerte sich,
daB man Brandwunden frii-
her mit Bérenfett behandelte.
Doch wo sollte er es jetzt
hernehmen? AuBerdem wiirde
es doch kaum  helfen: Die
Brandwunden  waren ja so
groB! In die Siedlung mufite
er, ins Krankenhaus. Wie fah-
re ich blofi morgen  weiler?

Die Rentiere sind noch im-
mer hungrig, dberlegte sich
Baibaas und horchte in die
Tundra hinein.

Plétzlich regte  sich der
Kranke. Baibaas  hielt das

Ohr an seine Lippen.
»Wo... bin... ich?*

e =

Fussisch fort: ..th bin Jager...
Tundra, Jurte...

»Trinken*.

Baibaas fl5Bte ihm Tee aus
dem Glas ein. ,Vielleicht it

du etwas? isch... Brot...
Balyk... Fisch.." — Der Bur-
sche antwortete nicht. ,,Wie

ist dein Name?"

?“ rief Baibaas
verwundert. ,,Mechees, ja?"
Der Bursche nickte.
,Mechees! Du  hast einen
jakutischen Namen. Mein
Vater hief auch Mechees,
Von wo bist du?*

wBelorusse... Belo... russe..

wJa, ja, jetzt verstehe |ch
Belorusse also.. Im  Krieg
war mein Bruder da, hat dort
gekampft. Mechees, ich bin
der Sohn des Mechees, und
du bist auch Mechees!" mur-
melte Baibaas begliickt.

wWirst du essen, Mechees?
Wenn du nur essen  woll-
test, kamst du zu Kraften."

keine Angst. Bald 1a8t der
Wind nach, dann fahren wir.
Wir haben einen . tiichtigen
Arzt, ein sehr guter Mensch.
Selbst ‘einen Toten kann er

wiederbeleben. Dich, Me-
chees, macht er ganz be-
stimmt gesund“, murmelte

Baibaas. , Keine Angst, mein
Junge... Er heilt dich.. Horst
du, Mechees?"

Baibaas legte  Holz nach
und kochte noch Tee. ,,Tun-
dra, 1aB das Tosen. Der Mann
ist ganz krank. Tundra, horst
du mich?*

Nach Mitternacht legte sich
der Wind allmahlich. Baibaas
beschlofl, weiterzufahren, oh-
ne vollige Windstille abzu-
warten, .

Seine Rentiere hatten sich
wahrend der Nacht iiberhaupt
nicht erholt. Das zweite Ren
stand gar nicht auf, als Bai-
baas aus der Hiitte trat. Was
tun? Er muBte es zuriicklas-
sen.

Baibaas floBte dem Kran-
ken nahezu gewallsam etwas
Suppe ein und aB sich selbst
satt. Die Reste des gekochten
Fleisches und die anderen
Lebensmittel legte er auf das
Regal. Die Fleischbriihe fiill-
te er in eine Flasche und ver-
staute sie in der Brusttasche:
Sie konnte unterwegs zustat-
ten kommen. Vom Brot
schnitt er die Hélfte ab und
verfiitterte es den Rentieren.

Die Tundra hatte sich nur
voriibergehend beruhigt und
toste jetzt von neuem. Alles
war wie gestern: Das Ren-

Mitglieder des ,Lotos" Post.  Preis — die Filmkamera| |kindern. | lE)le] Sdcj",:Jle',:l;‘r g |L [l\lldr[))\“ erzlfg _\T[{dpl‘;;]f)r;"m'??lle‘l und Saubern. Sie sind ja so
.Seit 1972 beteiligt sich der ,Ukraina* — haben im Jubi- Sweta SMYCK, ||l Zu tun ""'h L\‘v.‘r inBdsc JKIa as ware;r: i“r"']’r:?: schon, die lieben Tierchen!
e L R A U B Ul ) Klasse 9 | |Schule Kaninichen haben. Die fleiBig bei der Arbeit. Far Rita PETERS
“ £ i | . i 18ig roeit.
'l.(lFe-lhrfl\eunseurtI'lm”j:lZE:na ‘elr:: n:‘ern.m5 s T Aktjubinsk ‘Obcrschulcr bauten fur sie die Kaninchen sorgen jetzt Gebiet Taldy-Kurgan
L ff fiir Oberschiiler
Sof Z d T »In der Tundra. Sei unbe- Michas schloB die Augen. tier zog den  Schlitten und
oiron ‘n’ (] sorgt”, antwortete Baibaas Baibaas ging hinaus, rafite Baibaas half schieben.
DANILOW el ln er un ra auf )akutlsch Aber sich so- vor der Tiir Schnee in einen Noch vierzig  Kilometer. |
gleich besinnend, fuhr er auf Lappen und legte ihn Michas Bis zum Abend schaffen wir
"Tundra... noch zu erkennen. nicht 6ffinete. Mit dem Loi- auf die Stirn. ,Mechees, hab es, dachte Baibaas. Etwa fini |

Kilometer vor der Siedlung
verletzte sich das Rentier den
linken VorderfuB. Blut rann
aus der Wunde. Schuldbe-
wuBt blickte das Rentier auf
seinen Herrn. Nie brauchte|
das Leitren  angetrieben zu |
werden. DaB es jetzt stehen

geblieben war, zeigte: E~|

Konnte einfach nicht mehr. !

Baibaas nahm ihm das Ge-
schirr ab und zog die Narte|
selbst. Schwer war das. Sehr‘
schwer.

Das Ren lief  hinter der
Narte her, doch blieb es im-

mer weiter zuriick. Macht
nichts, ein  gutes Rentier
geht aicht verloren.

»Macht nichts, macht
nichts", wiederholte Baibaas
und arbeitete sich  weiter
voran.

Tundra... Schnee, Schnee,
Schnee ins Gesicht.

»Sie haben nicht recht,

wenn sie sagen, Baibaas sei

alt. Ich schaffe es."

A M ABEND kam, vél-
lig  verschneit und

schwankend, ein Mann in den

Hof des Krankenhauses. Er

am Giebel des Hauses meines
GroBvaters. Im Frihling ka-
men die Vogel, besserten ihr
altes Nest aus, schleppten
frische Daunen und Federn
herbei und warteten dann auf

ihre Jungen.
| Im verilossenen Frihling
|fanden sie ihr Nest von ei

| nem Sperlingpaar besetzt. Es
,nlst‘md ein harter Kampf
zwischen den Eindringlingen
und den Schwalben. Erst am
dritten Tag gelang es den
Ureinwohnern ihr Nest zu-

rickzubekommen.
Der zehnjanrige Peter half
ein

|den Neusiedlern nepes

SO
Nest zu bauen und j
schien es, als ob im Hau>e
Ruhe herrschte. Die Schwal-
ben flickten fleiBig das wah-
rend des Kampfes beschadig
te Nest.

Doch am Abend horten wir, |,
daB im Nest wieder etwas los
war, Peter stieg leise die Lei-
ter empor. Im Nest entdeckte
er ein blauliches fremdes Ef
Peter verbarg sich und be-
obachtete = die Vogel. Sig;
schleppten emsig Halme, klei-
ne Holzspine herbei und'
schoben sie unter das Ei. Sie
schoben so lange, bis das Ei
aus dem Nest kollerte. Es
war ein Kuckucksei...

iT

schleppte einen  Schlitten. Jakob KLASSEN
Laut kla!fcnd umsprangen
ihn dieL d
hef-)x:ch arm rief  den Arzt Zum Kichern
Wie ein Blinder ertastete Lehror:  Warum ' liest du 3o

der Mann die Vortreppe, wies
auf die Narte und ~ brachte
kaum horbar, hervor:

wRettet ihn!". Dann brach
er zusammen.

schlecht, Paull?
Paul: Die Kommas hindern.
.

Lehrer: Was machst du, Max!
Max: Nichts.

Lehrer: Und was macht Paul?
Max: Er hilft mir.

(SchluB. Anfang Nr. 231)
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Am FuB des erhabenen Tjan-
Schan-Gebir, liegt die  Haupt-
stadt Kts.cﬁﬁ-m Alma-Ata. | Sie
ist eine schone Stadt, in Griin der
Girten und Parks gebettet. Thre

aden breiten StraBen gleichen

¢hneisen, die durch Pappel-, Ul-
. men- und Birkenhaine geschlagen
sind. Die Gesamtfliche der Grin-
anlagen von Alma-Ata iiberschreitet

6000 Hektar, das sind mehr als 80

Quadratmeter pro Kopf der Bevol-
‘ ung. In der heiBen Sommerzeit

kann man tagsiber durch die Stra-
| Ben gehen und unter dem griinen
Dach Schutz vor den sengendhei-
Ben Sonnenstrahlen finden.

Das  iippi Griin  hindert,
die Stadt als Ganzes zu er-
ihre b architek-

verzweigen sich zu kleinen, in Be-
ton gefaBten Biichen — Aryken,
die die Strafen munter hinunterlau-
fen und den Baumen NaB und den
Menschen erfrischende Kihle spen-
den.

In der Stadt iberwiegen vier-,
finf- und sechsgeschossige Geba
de.

Alma-Ala dhnelt nicht den alten
mittel: tischen Stadten mit ihren
StraBenlabyrinthen, obzwar seit der
Griandung der Stadt mehr als 100

Jahre vergangen sind, Ihr kenn-
zqichnendes  Aussehen erhielt sie
erst nach der Okloberrevolution.

Friher war die Stadt Werny (alter
Name von Alma-Ata) eine stille

1
tonischen Ensembles zu bewundern.
. Die Stadt liegt aber wie ausge-
breitet vor ecinem, wenn man sich
mit der Seilbahn auf den 1130 Me-
der iber der Stadt gelegenen Aus-
sichtspunkt hochzichen 1a8t. ¥ Von
hier aus sieht man die pfeilgeraden
StraBen, die den nérdlichen - Steil-
hang emporklettern. Die BergfliB-
chen, dic durch die Stadt flieSen,

g

W—

ey

F des Russischen Kai-
serreichs, 800 Kilometer von der
nichsten Eisenbahnstation entfernt,
fast 1000 Kilometer vom nachsten

Hafen gelegen. Ein Zeitgenosse
schrieb damals iiber die vorrevo-
# jutionare  Stadt: ,Die Stragen

{ sind nicht gepflastert. Im Friihlin

" und im Herbst ist der Boden aul-
geweicht, im Sommer ist die Luft
staubgeschwingert. Nur die Haupt-

e

straBe — der General-Kolpakowski-
Prospekt, — die aus_der Kosaken-
Staniza durch die Stadt zu den
Villen und Kasernen fihrt, ist mit
Pyramiden- und Silberpappeln be-
slanden. Gehsteige fehlen. Die Stra-
Ben sind abends sehr spirlich be-
leuchtet.

Im Archiv ist ein Dokument aus
dem Jahre 1915 erhalten geblie-
ben, in welchem der Stadtrat als
Antwort auf die Bitte der Einwoh-
ner, mehr Mittel fir die StraBen-
beleuchtung zu bewilligen, schrieb:
wFiir Beleuchtung “ist kein' Geld
auszugeben, weil anstandige Biir-
ger abends zu Hause sitzen miis-
sen. Gleichzeitig aber fanden sich
groBziigige Mittel aus dem Stadt-
haushalt fiir die = Renovierung des
Gelangnisses und far die prunkvol-
le Beleuchtung der Gouverneurre-
sidenz.

Nach 60 Jahren sehen wir die
umgestaltete Stadt Alma-Ata vor
uns. Die Sonne versinkt hinter den
Bergen, und der aus d

Alle StraBen der Metropole, de-
ren Gesamtlinge 1000 Kilometer
Gbertriffit, haben A Itdecke. Vor

Eine Stadt, vom Oktober umgewandelt

duzieren, die weit dber die Repu-
blikgrenzen hinaus bekannt sind.

der Revoltin  bedienten 15
D 26000 Stadtei

wohner. Im heutigen Alma-Ata sind
auf den Linien mehr als 2000 Bus-
se, Oberleitungsbusse und StraBen-
bahnwagen im Umlauf. Den Stra-
Benverkehr nutzen tiglich ungefahr
1 Million Fahrgiste.

Der erste Pfiff der Lok ive,

Die E g unserer Metropole
werden in Dutzende Linder expor-
tiert.

Die Alma-Ataer sind mit Recht
stolz auf ihren Betrieb fir Schwer-
maschinenbau (ASTM). Dieser Be-
tricb spezialisiert sich auf Zich-
banke fiir Herstellung dinnwandi-
ger Rohre (08 mm) und Draht.
W

die auf den Gleisen der beriihm-
ten , Turksib“-Strecke nach Alma-
Ata kam, ertonie im Jahre 1929.
Heute hat das Eisenbahnnelz Ka-
sachstans eine Gesamtlinge von
14000 Kilometern. Der Bau der Ei-
senbahnen forderte das stiirmische
Wachstum der Volkswirtschaft der
Republik und trug zum Aufbliihen
der Metropole bel. Im  vorrevolu-
tionaren Werny gab es nur 316
Industriearbeiter, die in kleinen
Unternehmen der Heimindustrie be-
schaftigt waren. Gegenwirlig gibt

Neonlichtern und elektrischen Lam-
pen bestehende , Kronleuchter” der
Stadt flammt auf.

es in A mehr als 150 Be-
triebe—Fabriken, Kombinate, Druk-
keroien, Experimentalbetricbe, wel-
che komplizierte Ausriistungen pro-

sind die

Bohr-, Fris-, Dreh- und StoSma-
schinen des Betriebs ,20 Jahre Ok-
tober. Mehr als 2000 verschiede-
ne Werkbinke verlassen alljahrlich
seine Hallen.

Vor einigen Jahren wurde das
Alma-Ataer Baumwollkombinat in
Betrieb genommen, das jahrlich 80
Millionen Meler Stoffe herstellt.
Hoch entwickelt ist in der Metro-
pole die Bauindustrie. Sie ist von
120 Bauorganisationen vertrelen,
in denen 50000 Arbeiter, Techni-
ker und Ingenieure titig sind. Vor
30 Jahren waren in der Stadt et
was mehr als 10000 Bauten ver-
zeichnet. Heule zahit man 8mal
mehr.

Am Abend Offinet Alma-Ata cinla-
dend die Tiiren der Theater und
Konzertsile, Man kann sich die Vor-
filhrung einer nationalen Oper oder
das Konzert des Sinfonieorchesters
besuchen, sich Orgelmusik im Saal
des Konservatoriums anhdren oder
sich mit dem Programm des Ka-
sachischen Staatlichen Kurmanga-
sy-Orchesters fiir Volksinstrumente
bekannt machen. Auf der Bilhne
des M.-J.-Lermontow-Schauspiclhau-

ses laufen die Sticke cinheimi-
scher und auslindischer * Autoren.
Dutzende Filmtheater, Kulturpa-

liste und Museen, Bibliotheken und
Ausstellungsraume, Klubs und Sta-
dien, griine Parks und Blumenbee-
te sind fiir die aktive Erholung
und harmonische Entwicklung des
Menschen geschafien.

Nikolai MASLOW
Unsere Bilder: W,

W.-l.-Leninprospekt —
kehrsader der Mefropole,

.Stellen Sie  sich vor, gestern
warf Pelerchen sein Spielzeug aus
dem Wigelchen, weil er nur mit
meiner Armbanduhr spielen wollte.
Der Schelm warf sie spiter auch
dem Spielzeug nach.." erzihlte ei-
ne junge Mutter ihrer Bekannten
im Bus.

Ob das so harmlos ist wie es
scheint?

wEin Mensch, der es in der
Kindheit nicht gelernt hat, seine
Wiinsche zu maBigen..., wird oft
sozial unzuverlassig®, schrieb
der beriihmte sowjetische Padagoge
Wassili Suchomlinski.

Die Elternliebe ist schon immer
ein erhabenes Gefiihl gewesen. Das
Kind gedeiht, wichst und lallt die
ersten Worte. Die Mutter ist iber-
glicklich, und wenn sie das Wort
& aus dem Mund ihres Kindes
hort, ist sie bereit, alles zu geben,
wonach der Knirps die Hand aus-
streckt.

Wenn das ,,Gib" standig mit ei-
erwidert  wird, so
gewohnt sich das Kind sehr bald
daran. Kommt das auf solche Weise
verzogene Kleine in den Kindergar-
ten, so hat man dort groie Muhe,
ihn ins Kollektiv der Altersgenos-
sen einzufiigen, und es dauert oft
| recht lange, bis er es Jernt, seine
Wiinsche zu miBigen oder gar fiir
andere zu sorgen, sich den Interes-
sen seines kleinen Kollektivs un-
terzuordnen. Gerade der Kindergar-
ten bringt es oft zustande, noch
rechizeitig  zurechtzubiegen, was
die Eltern schon versaumt haben.

Ich fubr mit meiner jungen Ver-
wandten und ihrem leinen Gri-
scha im Zug. Wir hatten eine ziem-
lich dicke Provianttasche. Sobald
wir losgelahren waren, begann Gri-
scha in der Tasche zu wiihlen.
Nachdem er alles bekommen hatte,
was er verlangle und  sich nach
meiner Meinung dbergessen hat-
te, erblickte er auf dem Tischchen
gegeniber eine Wurst.

wWurst!*  dran aul seine
utter ein. Keine Beschwichtigung
alf, der Wursthunger wurde im-
mer groBer. Die Frau  gegeniiber
reichte gefallig ein Stiick heriiber.
Grischa hatte schon die Hand da-
nach ausgestreckt, als ich mich ein-
mischte und die Wurst dankbar zu-
riickschob. Es half kein Larmen,
auch die Tranen der Mutter riihr-
ten mich nicht. Als Grischa einsah,
daB weder Strampeln noch Weinen
halfen, blickte er bbse zu mir
':fﬁbﬂ‘ und schlief  bald darauf
n.

“Nun ist er bereits ein Jahr im
Kindergarten Nr. 12, wo die Er-
zichungsarbeil von der Besten der
Volksbildung Maria Helgren gelei-
tet wird. Dort bekommt er, was al-
}1" bekommen, und Klein-Grischa
at es schnell gelernt, mit seinem
.Gib* MaB zu halten.  Auch die
Miltter hat sich unterdessen dber-
zeugl, daB sie zusammen mit dem
Kollekliv des  Kindergariens viel
erreichen kann, wenn auch sie den

Zu Fragen der Erzieh

kénnen. In manchen Wohnungen,
wo es Kinder gibt, sicht es zuwei-
len aus wie in einem Spielwaren-
geschaft: ganze Regale der sch3n-

sten und teuersien Spielsachen.
Kommt ein auf diese Weise ver-
wohntes Kind in den Laden, so

macht es oft einen Heidenspektakel
und verlangt dieses und jenes. Man
gibt nach. ,Fir unser Kind ist
uns nichts zu schade, wir kdnnen
es uns leisten”, pflegt man zu sa-
gen. Oder man kauft, weil man
den Nachbarn in nichts nachstehen

will. Solche licbevolle”  Eltern
wissen es leider nicht, daB sie in
ihren SproBlingen Habgier, GroB-

tuerei und...
ziehen.

Es gibt
keine
Rezepte

oUnser Kind hat so viel Spiel-
zeug, spielt aber nicht gern”, kla-
gen manche Eltern.

Das Kind hat das Interesse, die
Freude verloren, die ein einziges
Spielzeug bereiten kann. Jedes neue
freut ihn nur eine kurze Zeit, bis
es gleichgliltig zu den andern ge-
worfen wird,

Gleichgiltigkeit er-

Jahre vergehen, und zusammen
mit dem Kind wachsen auch die
Anspriiche, Seine Wiinsche variie-
ren von einem Fahrrad bis zu ei-
nem ,Shiguli®, Und die unverniini-
tigen Eltern blechen, Fiir solche er-
wachsenen Kinder gibt es nur ecine
Moral: das eigene  Wohlergehen,
das eigene Interesse...

Die unverniinftige Liebe der El-
tern auBert sich aufl verschiedene
Weise. Doch eins ist klar: die Er-
ziehung durch ,,Giite", richtiger ge-
sagt durch unverniinitige, falsche
Gite scheitert unvermeidlich. Weint
das Kind, so gibt man nach, um
seine Nerven zu schonen. Und bald
lernt es, die Eltern zu regieren. Sie
werden immer wieder nachgeben,
um des liecben Friedens willen. Und
die Autoritdt der Eltern ist dahin,
Versuche jetzt einmal  ein Vater
oder eine Multer bei einem auf sol-
che Weise verwohnlen Kind, den
eigenen Willen durchzusetzen! Der
kleine Despot wird ihnen die Haol-
le heiB machen.

Andererseils zeigen manche El-
fern ihre ,Strenge”, indem sie
die Kinder oft und hart strafen.
Solche Methoden silzen in der
Kinderseele als Stachel firs ganze
Leben fest. Die Eltern, die sich an

Erziehung besteht darin, die golde-
ne Mille zu finden zwischen Gille
und Strenge, d. h. der  Erzieher
muB gilig und streng, prinzipiell
und gerecht zugleich sein. Die ge-
ringste Unehrlichkeit des Erzi¢hers
Kann durch keine, selbst die sal
bungsvollsten Belehrungen wieder
gutgemacht werden.

In der Schule ist es Brauch, da
der Schiiler, der einige Tage ver-
saumt hat, einen  Krankenschein
oder ein anderes Dokument vor-
weist. In unbedeutenden Fallen ge-
niigt eine schriftliche  Erklarung
der Eltern. Meine langjahrigen pad-
agogischen  Erfahrungen  geben
mir das Recht zu behaupten, daf
dic dberwicgende  Mchrheit der
Eltern in diesem Punkt genau ist.
In  Familien, wo man das
en der Kinder, ihre Diszi-
pliniertheit ernst nimmt, entstehen
solche Situationen einfach nicht,
daB man ein Vergehen des Kindes
decken muB.  Kinder  sind eben
Kinder, und ohne kleinere und
groBere Fehltritte wird wohl nie-
mand groB. Und in solchen Fallen
ist es wichtig, daB die Kinder ih-
re Schuld einsehen, fiir sie verant-
worten. Das erzicht den  Willen,
die Ehrlichkeit, das Verantwor-
tungsgefiihl.

§ Leider gibt es auch andere Fil-
e.

Walja G. war drei Tage abwe-
send. Dann brachle sie ein Schrei-
ben von der Mutter, in dem es
hieB: ,Meine Tochter war drei Ta-
ge krank. Wir bestellten den Arzt,
doch er kam nicht“.  Mir schien
das elwas verdichtig und ich be-

suchte die Familie. Als ich mei-
nen Zweifel an der Wahrheit des
angegebenen  Grundes  duBerle,

wgestand” mir die Mutter, daB sie
das Midchen zu Hause  behalten
hatte, sie sollte beim  GroSreine-
machen helfen, Das war eine zwei-
te Lige vor dem fast erwachsenen
Midchen. In Wirklichkeit  aber
kiimmerte sich die Mutter tagelang
nicht um die Familie, und Walja
hatte das Kleine Schwesterchen zu
besorgen. Die Tochter war also
gezwungen mitzuliigen, um die
briichige Moral der Mutter zu far-
nen, ihre (und die eigene!) ,Ehre"
zu rellen. Was das Kind mit sei-
nem Gerechtigkeitssinn dabei emp-
findet, welche unden  seinem
Glauben an den Menschen dabei
geschlagen  werden — das alles
interessiert solch eine Multer nicht.

In solchen  Fillen greift dic
Schule, die Offentlichkeit ~ ein. Es
war die Schule, die dem Madchen
half, auf den richtigen Weg zu
kommen. Heule ist Walja Studen-
tin.

In der Erziehung gibt es keine
Rezepte, jeder  Fall braucht eine
individuelle Behandlung. Doch nicht
nur die Kinder miissen  erzogen
werden, auch die Erzieher missen
dazulernen, um diesem hohen Na-
men gerecht zu sein.

Else HERMANN,

»Sinfonie in

Das A-Shubanow-Ensemble fir
kasachische Volksinstrumente aus
der Kasachischen Landwirlschaft-
| lichen Hochschule ist von seiner
| Reise durch die Stidte der Bun-
desrepublik Deutschland zuriickge-
kehrt. Stets guten Anklang fan-
den bei den auslandischen Zu-
schauern die Werke von Kurman-
asy — die ,Kiljs — volkstimli-
che Musiksticke fir Dombra —
.Serper*, |, Sary-Arka”, die Volks-
lieder , Alkonyr", ,Bosbala® und
andere. Der Kij ,Sary-Arka" hatte
den deutschen Zuhdrern besonders
gefallen, - Sie nannten ihn ,eine
Sinfonie in Miniatur",

Miniatur

Sehr herzlich waren die Begeg-
des
Hamburger Hafens, des Autowerks
.Volkswagen®, mit den Studenten
Ab-
erzihlten
Republik,
Errungenschaiten und

sikpro-
gramm. Wihrend ihrer Reise gaben

nungen mit den Arbeitern

der Universitat
gesandten
uber das
uber ihre
bolen den Zuschauern ihr Musik|

Minster.
Kasachstans
Leben ihrer

Die

die Studenten der
schen Landwirtschaftlichen

Kasachi-

tober, das im Palast
auf Initiative der

Hoch-
schule 18 Veranstallungen und be-
leiligten sich am Meeting anldBlich
des 60. Jahrestags des GroBen Ok-
,Sporthalle*
Disseldorfer
Kommunisten stattiand. (KasTAG)

DSHETYSAL  (Gebiet Tschim.
kent). Hier, inmitten des Kasach-
staner Teils der Hungersteppe, ist
das monumentale Gebiude des

Theater in der Hungersteppe

sich auch Beruf.

Durch Aktivierung von Bodenbak-
erien konnen Ertrage an landwirt-
chaftlichen Kulturen  gesteigert
verden., Diese Auffassung vertrilt
der sowjetische Mikrobiologe Jewge-
1i Mischustin, Er ermittelte und
srforschte eine groBe Gruppe von
Mikroorganismen, die sich in r
1er Kultur mit konventionellen Ve
fahren nicht isolieren lassen, da sic
schon unier Einwirkung von Mikro.
koplicht eingehen.

Der Wissenschaitler stellte fest,
laB all diese Bakterien am Abbau
fer organischen Substanz im Bo-

enischatt und techn

Ertragssteigerung durch Mikroben

den teilnehmen, daB einige von ih-
nen die Stickstoffakkumulation for-
dern und andere durch Absorptioh
von Kohlenmonoxid und anderen
G:ftgasen zur Reinheit der Atmo-
sphare beitragen, Ebenso wie die
Tiere und Pflanzen passen sich die-
se Mikroorganismen den Umwelt-
bedingungen an und sind daher je-
weils fiir cine beslimmte

geogra-
phische Zone reprasentativ. Sie
konnen nach Ansicht Mischustins

als Indikatoren zur Beslimmung
von Bodentypen dienen.

Wissenschaftlers

Die Wanderung der geographi-
schen Pole beschrankt sich auf we-
nige Dutzend Kilometer. Mt dieser
Erkenntnis widerlegte der junge ka-
sachische Wissenschaftler Aisultan
Kalybajew die Hypothese, wonach
der Nordpol der Erde vor eimer hal-
ben Jahrmilliarde im mittleren Pa-
zifik gelegen haben soll. Bei der

Polwanderungstheorie eines

aus Kasachstan

Ertjorschung der Bewegung der Erd-
achse wandle Kalybajew Gesetze
der Mechanik an.
Die theoretischen
des 30jahrigen  Wissenschaftlers
werden bereits be! der Vorhersage
starker Erdbeben genutzt, Auch die
Astrophysiker konnen jetzt Korrek-
turen an der vorausberechneten La-
ge kosmischer Objekte vornehmen.

Erkenntnisse

Dauerfrostbhoden

Der Dauerfrostboden weicht lang-
sam aber stetig zuriick. Dieser in
der UdSSR auf einer Flache von
rund elf Millionen Quadratkilome-
tern, das heiBt auf etwas weniger
als der Halite des ganzen Territo-
riums, verbreilete Oberrest aus der
Eiszeit schmilzt in 100 Jahren um
ein bis zwei Meler in der Vertikale
zusammen.

weicht zuriick

Zu dieser Erkenntnis gelangle ei-
ne Gruppe von Forschern aus Le-
ningrad und Jakulsk nach langjah-
rigen Beobachtungen der Warme-
bilanz in der Zone des Dauerfrost~
bodens. Wic ihre Messungen erga-
ben, ist das Auftauen weniger auf
Klimaerwirmung als vielmehr auf
unterirdische %ncrgfcslr&mc zu-
riickzufdhren.

Minicomputer
Nairi

Die Computerfirma ,Elektron" in
Jerewan, deren Erzeugnisse inter-
nationale Anerkennung gefunden
haben — sie erhielten bei interna-
tionalen Messen in Brno und Poz-
nan Goldmedaillen — hat die Pro-
duktion eines Minicomputers - mit
der Bezeichnung Nairi 4 aufgenom-
men, Der neue Computer soll im
Flugbetrieb und bei der Steuerung

technologischer Prozesse in ver-
schiedenen Industriezweigen An.
wendung finden.

Der Computer Nairi 4, der 830

Operationen in der Sekunde aus-
fhrt, dbertriffit alle bestehenden so-
wjetischen puter dieser Klasse.
Durch die ollkommnung seiner
integrierten  Schaltung wird die
Speicherleistung des Computers auf
das Doppelte erhoht. Eine der wich-
tigsten Vorteile dieses Gerats be
ht in seiner Kompatibilitait mit
eren Computern, die in der So-
wjetunion produziert werden.

Der erste Computer des Typs Nai-
ri 4 soll im Kerniarschungsinstitut
in Dubna bei Moskau installiert
werden.

a

Gebietszentren angeschlossen.

In der Hungersteppe leben heut-

pi aus
Alma-Ata, Tschimkent und anderen

|6sen eine

i
(TAsS) |

MOSKAU. Die Wissenschalfler des Elekt-otechnischen
Reihe wichtiger Probleme,
tungen der Entwicklung der Volkswirtschalt in den Jahren 1976—1980" vor-
gebracht worden sind. Das auf Inifialive W.
ist zu einem GroBzentrum fir Komplexe

W.-l.-Lenin-Uni-
die in den ,Haupfrich-

I. Lenins gegrindete Inshiut

von Hochsoanungsausrdstungen

und Trinken in vielfdltigster Weise
varilert. Nicht nur jedes:Volk, son-
dern in vielen Landern weisen ver-
schiedene Regionen, einzelne Stidte
und sogar Familien neben Gemein-
samkeilen auch zahlreiche Beson-
derliciten in der Auswahl der Spei-
sen und inihrer Zubereitung auf.

In der ganzen Tier- und Pllanzen-
welt gibt es kaum eine Art, die dem
Menschen nicht schon irgendwann
und irgendwo als Nahrung gedient
hitte. Die Flora versorgt ihn mit
Frichten aller Art; weil jedes Land
scine spezifischen Gelreidepflanzen,
sein besonderes Obst und Gemise,
seine Wurzelfriichte hat,

herrscht
zwischen allen Vélkern, was die
pflanzliche  Nahrung  anbetrifit,
durchaus nicht vollige Eintracht.

Noch scharfer sind die Gewohnhei-
ten der Menschen geschieden in jh-
rem Verhalten zu den Gaben der
viel reicheren  und vielfdltigeren
Fauna. Da findet sich kaum ein Le-
bewesen, das nicht bei den einen
als Leckerbissen- gilt, wihrend es
bei anderen Abscheu erregt.

Werfen wir nun einen Blick auf

dle kulinarische Brauche einiger
Vaolker.
Hauptnahrungsmittel in China,

Korea und anderen stid- und ostasia-
tischen Lindern ist der Reis. An-
dere Grundnahrungsmittel sind Ma.

Wenn es schmeckt...

Ein_Essen ohne Gemise ist wie ei-
iBt
zum Beispiel Chinakohl, Salat, Gur-

ne Fejer ohne Musik". Man

ken, Tomaten.
Fleisch erscheint

relativ

fleisch mit zarten

braten, gekocht,
scharf gewirzt, in Suppen.

lichen Breiten unbekannte
gefangen. Kraken, Krabben,

ren zu den Leckerbissen der vietna-
mesischen Kiche.

Die ceylonesischen Kéche sind,
wenn es um das Zusammenstellen
und Abschmecken der einheimischen
Kiiche geht, uniibertreffliche
ster ihres Faches. Jeder von ihnen

beherrscht eine riesige Anzahl ver-
schiedener Curryrezepte, so daB er

wochenlang dinsten und brutzeln
kénnte, ohne sich ein einziges Mal
zu wiederholen, Unter Curry ver-
steht man in Sri Lanka die Beila-

selten
auf dem' Speiseplan, Als eine noch
seltenere Delikatesse gilt Schweine-
Bambusspitzen.
Dagegen ist Fisch sehr beliebt: ge-
gegrillt, sauer, sus,

Neben
auch bei uns bekannten Arten wie
Karpfen oder Hecht werden an der
Kiiste und in den zahlreichen Fliis-
sen und Scen auch viele in nérd-
Fische
Mu-
scheln und Wasserschnecken gehd-

Mei-

Fischsorten, Gefligel-, Gemise-, Eier-
und Friichtecurrys, deren Zuberei-
tungsweisen spezielle ,Gehei

se* bergen. Auch Chili darf in kei-
nem Haushalt fehlen. Diese duBerst
unscheinbare, aber wohl ,brennend-
ste" Pflanze Siidasiens wichst in
bergigen Gebielen. Je mehr Regen
sie zur rechten Zeit bekommt, desto
mehr | Feuer" enlwickeln ihre
Friichte, die in griinem Zustand so
scharf sind, daB sie selbst der Teu-
fel als Feuerzeug benutzen kdnn-
te.

DaB man im Hohen Norden nicht
wiihlerisch sein darf und kann, ist
verstindlich. Allerdings haben die
Leute dort auch ihre Lieblingsge-
richte. Bei den Tschuktschen sind es
Fischtran, WalroB- und Seehunds-
fett, Walhaut und Walgaumen, Die
Gronlinder haben fast den glei-
chen Geschmack...

Hasen und Kaninchen werden
alljahrlich und dberall in groBen
Mengen verspeist; an den Ufern des
Missouri gilt das Eichhdrnchen
als Leckerbissen; die Hollinder der
Kapkolonie lernten von den Hotten-
totten Stachelschweine zuzuberei-
ten; Biiffeln, Rindern, Schafen, Hir-

hen.

bildet vielleicht der Geier.
und Raben werden nicht nur von
den
Storchen und Kranichen ber
schon die alten
Gerichte zu. Brasi
heute n:
Arabern und Athiopiern
mal der Vogel StrauB seines
bens nicht sicher.

Arten von Miesmuscheln bis Kre-
vetten, von einfachen F
bis Austern
daulichen Polypen
kommen auf die

sogar
In fast allen europiischen
meerlindern gehdren
meistbegehrten Leckerbissen,

Volker nehmen die Insekten sozu-
sagen einen Ehrenplatz
auch Schlangen werden
schmaht.

bereitung anbetrifit, so gibt es hier
keine Grenzen fiir die menschliche
Phantasie, die Hauptsache war und
ist — es schmeckt.

Kasachischen Gebiets-Musiktheaters zutage Vertreter von mehr als 50 2ur Oberfragung elekirischer Energie sowie lGr Umformeinricatungen gewor-
entstanden, das mit moderner ationalitaten. ie. S pieler den. Es verfigt Uber eine  moderne Experimentaloasis und 1at reue elekiri-
Technik und modernen ~Ausrii- des jungen Theaters haben neben sche Ausristungen zur Oberfragung von 1 500-Kilovolt-Gleicastrom und von
stungen ausgestaltet ist. Auffihrungen ein  umfangreiches 1 150-Kilovolt-Wechselstrom auf abergroBe Entlernungen satwickelt.

Das Schausplelerensemble setzt  Kulturprogramm vorbereitet, das |
sich aus ehemaligen Dorflaien- Lieder und Tanze vieler Vélker Im Bild: Im Labor fir Hochspannungen. . |
kinstlern zusammen. Ihm haben der UdSSR enthdlt. (KasTAG) Foto: TASS |

=

Die Menschheit hat das Essen immer neuen Gaumenreiz zu verlej-

im Vogelreich
Kraher

Eine Ausnahme

Nordlandern verspeist. Aus

Romer raffin
aner n a
gern Papage ppe.

Be!
st manch-

Le

Gefragt sind Schalentiere

aller

iBkrebsen
Selbst die schwer ver-

und KopfiiiBler
Tafel, manchmal
in einer Schokoladentunke.
Mittel-
den

sie zu

Auf dem ,Kiichenzettel" vieler

ein, und
nicht ver-

Und was all die Arten der Zu-

E. BOLZER

cichen ki i iy - Hauptnahrungsmittel Reis. ch Reh Elch Antil
tnyerniinftigen Winschen des Kin-  solche exireme, veraltete Methoden Beste der Volksbildung der niok (ein sehr starkehaltiges Wur- — gen zum ) TN schen, Rehen, Elchen, Antilopen,
| ges ge enOher. Standnatt. bleibh. " halien, werierén ot Inre Kinder,  Kasachischen SR AL LT U E‘c"hﬁ{l‘f',’,fi’r:;‘c';j:“f:g;’ef;"[',ﬁ:‘(‘ub,f; Plerden, sogar  Dickhiutern _wie
f6ir unsere Kinder wirkich’siel tun ﬁb;l:ch‘ﬁhe;ells::nld(‘fuﬁgd;:} Aktjubinsk ze't. gehort unbedingt Gemase. Ein  verschiedener Zutaten. Es gibt Cur.  Elefanten, Nashdrnern und - Flug- Redaktlnnskolleglum L

H Bl » vielnamesisches  Sprichwort sagl:  rys aus verschiedenen Fleisch. und  pferden  wissen geschickte Kache
| -

3 5 ST y . 21707, Chet. Dienst — 2-16-51,

Unsere Anschrifts <OPORHAWASGT> TELEZONE, Cheiradatiour = 219,09, stely, Chebr 147,47, Chet, vom Dlomt = 2 rede T R LRI ekl

| 473027 Kasaxckan CCP, r. Lleawnorpan, HWHIAEKC 65414 hatt — 2-18-23 — 2.47.55, Kultur — 2-76-56. Kommunisti-

J - 2 - 276~ - 27710, - - StraBe 171, g 30.
* llow Cosetos, 7-0 oTaxs, P Buixogur u:unn-«: xDOMe ;f“r;..:’;lm‘.ll 2-56-45, Literatur 2-76-56, Leserbriele Ko i 2, 18, W 1.
J poay i res Ue pan obKoMa —<e—=HE 3 ¢ Ganas N#10253
»




	Proletarier aller Länder, vereinigt euchi

	Luanda 	

	London 	

	Tokio	

	Paris 	

	HÖRMANN

	4.


	Eine Stadt, vom

	Oktober

	umgewandelt

	Zu Fragen der Erziehung

	neues aus Wissenschaft und technik

	Untere Anschrift:

	473027 KaaaxcKan CCP, r. UeJiHHorpaa, JloM Coseros, 7-0 stbm, «<t>poAtmiua<J)T»

	«4»PORHIllUA<t>T» MHHEKC 65414





